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Vorbemerkungen Das hier vorliegende Konzept zur Entwicklung des Garagen-Campus auf dem Gelände des ehemaligen CVAG Betriebshofes Kappel als eine von insgesamt vier großen Infrastrukturprojekten der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 entstand im Rahmen eines ergebnisoffenen Prozesses unter Beteiligung zahlreicher und vielfältiger lokaler und regionaler Akteur:innen sowie Bürger:innen der Stadt Chemnitz bis Ende 2021. Die Steuerung dieses Prozesses sowie die Formulierung des Gesamtergebnisses hat die Stadt Chemnitz der Age of Artists gGmbH übertragen.  Hauptziel dieses Konzeptes ist es, detaillierte Nutzungsszenarien zu erarbeiten, die eine nachhaltige und dauerhafte Belebung („Bespielung“) des gesamten Areals, auch über das Kulturhauptstadtjahr 2025 hinaus, ermöglichen. Durch Umnutzung und Weiterentwicklung der vorhandenen Architektur- und Raumsituationen soll ein langfristig bedeutungsvoller, nachhaltiger und inklusiver Kulturort für das Quartier, die Stadt, die Region und für Europa entstehen. Der zeitliche Umsetzungshorizont umfasst etwa 10 Jahre.   Das Konzept verbindet die bestehenden Interessenschwerpunkte mit weiteren Ideen und Ansätzen, die sich im offenen Austausch mit verschiedenen lokalen und regionalen Akteur:innen und Interessengruppen entfalten, verdichten und im Sinne einer strategischen Gesamtausrichtung für das Areal beschrieben werden. Anhand dieser Planungsgrundlage können konkrete Investitionsentscheidungen getroffen, Fördermöglichkeiten akquiriert und erste Aufträge beschlossen werden.  Alle am Konzeptionsprozess beteiligten Akteur:innen werden im Anhang zu diesem Konzept1 aufgeführt. Ihnen allen gilt unser Dank für die gemeinsame Autorenschaft!   
                                                   1 Vgl. Anhang 1: Beteiligung. 
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Programmatische Einordnung Chemnitz ist die Kulturhauptstadt Europas 2025. Unter dem Motto „C the Unseen – European Makers of Democracy“ hat die Stadt ein überzeugendes Konzept vorgelegt, welches neben einem künstlerischen Programm die Entwicklung unterschiedlicher Interventionsflächen im Stadtgebiet vorsieht. Bereits im Zuge der Bewerbung zur Kulturhauptstadt Europas 2025 wurden vier große Infrastrukturprojekte als wichtige Bausteine der Chemnitzer Stadtentwicklung definiert. Mit dem Titelgewinn im Herbst 2020 wurde mit den Vorbereitungen für die Weiterentwicklung und Gestaltung dieser Infrastrukturprojekte und deren nachhaltiger Nutzung als Interventionsflächen begonnen.  Neben der Hartmannhalle, in der die „Europäische Werkstatt für Kultur & Demokratie“ Einzug hält, dem Kultur- und Kreativwirtschafts-Hub „Die Stadtwirtschaft“ und dem Projekt „Stadt am Fluss“, welches Orte an der Chemnitz mittels künstlerischer Interventionen und kultureller Events wiederbelebt, birgt der ehemalige Betriebshof und Straßenbahndepot der Chemnitzer Verkehrs AG (CVAG) im Stadtteil Chemnitz-Kappel viel unentdecktes („unseen“) Gestaltungspotenzial. Das gesamte Areal soll – im Einvernehmen mit der Haupteigentümerin des Geländes, der CVAG, und den bereits ansässigen Museen, dem Straßenbahnmuseum und Uhrenmuseum, den Anrainer:innen, unterschiedlichen Interessengruppen und insbesondere den interessierten Chemnitzer Bürger:innen – zu einem zentralen Kulturstandort weiterentwickelt werden. Dieser im Bid Book 2 als Garagen-Campus bezeichnete, denkmalgeschützte Gebäudekomplex, soll lokal und regional nachhaltige Bedeutung erlangen und gleichermaßen ein Ort mit überregionaler und europäischer Strahlkraft werden.2   „Das Gelände des Straßenbahndepots mit seinen sieben Gebäuden im Stadtteil Kappel soll zu einem Treffpunkt an der Schnittstelle von Technik, Handwerk, Forschung und Kunst werden. Eine hybride Macher:innenwerkstatt, Zentrum eines internationalen Netzwerks, in der vom/n Bastler:in bis zum/r Akademiker:in alle gemeinsam an zukunftsweisender Technologie, anwendungsorientierter Digitalisierung oder [auch] künstlicher Intelligenz tüfteln. Als zentraler, neuer Kreativort ist der Garagen-Campus Referenzort für die 3000 Garagen und Eastern State of Mind, aber auch eng mit maker-space.eu verknüpft.“3                                                     2 Bid Book 2, 2020, S. 143-144, online unter https://chemnitz2025.de/bidbook/ 3 Handbuch Chemnitz 2025, 2021, S. 19, online unter https://chemnitz2025.de/handbuch/ 
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Das Konzept des Garagen-Campus orientiert sich primär an den im Bid Book 2 festgelegten strategischen Zielen der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025, die eine Lücke zwischen physischer und sozialer Stadtentwicklung mit Hilfe kultureller Potenzialentfaltung schließen soll. Wesentliche Ziele für Chemnitz 2025, mithin auch für die Entwicklung des hier vorliegenden Konzeptes, bestehen darin, verborgene Orte wieder sichtbar zu machen, dort Raum für Kreativität zu schaffen, individuelle Macher:innen genauso wie deren Gemeinschaft zu fördern und darüber hinaus zur europäischen Identitätsstärkung beizutragen. Zu diesen Zielen trägt der Garagen-Campus wie folgt bei:  Losgelöste Orte kreativ gestalten „Chemnitz 2025 will Räume für Macher:innen entdecken und zugänglich machen.“4 Der Garagen-Campus ist ein Ort, der durch kreative Weiterentwicklung zum öffentlichen Raum wird und durch Umnutzung neue Bedeutung erhält. Er ist ein Ort an dem Menschen zusammenkommen und in Austausch treten können. „Aus der magischen Verschmelzung von Pragmatismus, Unternehmertum und künstlerischem Schaffen“5 lässt der Garagen-Campus einen Kreativ-Hub entstehen, der es Menschen im interdisziplinären Miteinander ermöglicht, ihr Leben und ihr Lebensumfeld zu gestalten.  Kreative Macher:innen in der Gesellschaft aufdecken Nach dem Motto „Jeder Mensch ist ein Macher – jeder Mensch ist kreativ“, lädt der Garagen-Campus zum Erkunden der eigenen Kreativität und zum produktiven Schaffen durch Ausstellungs- und Mitmach-Formate, Event- und Freizeitkultur ein. Das gemeinsame Machen, welches Menschen voneinander lernen und miteinander gestalten lässt, fördert eine positive Einstellung zur Zukunft durch aktive, engagierte, demokratische und inklusive gesellschaftliche Teilhabe und hilft, soziale, politische und kulturelle Grenzen zu überwinden. So wird der Garagen-Campus zu einem Showroom für Selbstwirksamkeit und ein Chemnitzer „Botschaftsviertel der Macher:innen“.  Gemeinschaften aus kritisch-kreativen Macher:innen aufbauen Der Garagen-Campus ist ein Ort für interdisziplinäre Gemeinschaften und symbolischer Hauptsitz im Macher:innen-Ökosystem der Region. Er fördert Beziehungen zwischen unterschiedlichen Gruppen und hilft dabei ein neues Image für die Region zu entwickeln, dass kreative Köpfe anzieht und hier hält. Im Garagen-Campus werden Verbindungen zwischen Menschen unterschiedlicher Nationalität, Geschlecht, Hautfarbe, Mobilität, Alter, und Orientierung geschaffen. Dies geschieht spartenübergreifend, bringt neue Kooperationen hervor und fördert die Innovationsfähigkeit.                                                    4 Handbuch Chemnitz 2025, online unter https://chemnitz2025.de/handbuch/ 5 Handbuch Chemnitz 2025, online unter https://chemnitz2025.de/handbuch/ 
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 Eine translokale europäische Identität fördern Im Garagen-Campus werden Verbindungen über regionale und nationale Grenzen hinweg geknüpft, um Menschen zusammenzubringen und neue Beziehungen zu Europa aufzubauen. So wird die eigene lokale Verbundenheit genauso wie das europäische Gemeinschaftsgefühl gestärkt. Der Garagen-Campus leistet einen Beitrag zur Erneuerung europäischer Identität. Dank seiner einladenden physischen Präsenz, erweitert um unterschiedliche Formen digitaler Präsenz, wird der Campus zu einem bedeutenden Knotenpunkt im Macher:innen-Ökosystem Europas. Bereits bestehende Partnerschaften6 werden aufgegriffen, neue europaweite Kooperationen werden angestrebt, um zukunftsweisende Ideen und Innovationen an den Schnittstellen und in den Zwischenräumen von Kunst, Wissenschaft und Wirtschaft zu entwickeln.   Nachhaltigkeitsziele unterstützen Neben den Zielen, die Chemnitz mit der Kulturhauptstadt Europas 2025 verbindet, sind die globalen Nachhaltigkeitsziele der UNESCO (Sustainable Development Goals, kurz: SDG) in der Konzeption des Garagen-Campus ebenfalls handlungsleitend. Alle konzeptionellen Bestandteile werden im Laufe des Projektes anhand der SDG auf Ihre nachhaltige Wirksamkeit geprüft werden.   

                                                   6 Zum Beispiel durch das Netzwerk von städtischen, regionalen und europaweiten Beteiligten aus dem Bereich Industriekulturerbe. 
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Erfolgsfaktoren Im Rahmen der Abstimmungen mit der Stadt Chemnitz bzw. dem Kulturhauptstadtbüro/Kulturhauptstadt 2025 GmbH als Auftraggeberin dieses Konzeptes, der CVAG als Eigentümerin sowie weiteren Nutzer- und Interessengruppen wurden die folgenden für die Entwicklung der Fläche erfolgskritischen Faktoren identifiziert:  Zeitlicher Horizont: Gestern – Heute – Morgen – Übermorgen Bei der Entwicklung der Konzeption soll die Geschichte des Areals, der Stadt und Region Chemnitz Berücksichtigung finden7 und gleichzeitig einer grundlegend neuen und zukunftsfähigen Interpretation den Weg freimachen. Dabei sollen zukünftige Umnutzungen und Weiterentwicklungen des Areals anhand des Entwicklungskonzeptes bis 2025 angestoßen und darüber hinaus vervollständigt werden. Das Gesamtvorhaben Garagen-Campus ist demnach ein langfristig angelegtes Infrastrukturprojekt mit einem städtebauplanerischen Horizont von etwa einem Jahrzehnt. Demnach ist grundsätzlich festzuhalten, dass nicht alle hier vorgestellten Nutzungs- und Entwicklungsschritte bis zum Kulturhauptstadtjahr 2025 umgesetzt sein werden. Insbesondere die hier vorgestellten Nutzungsszenarien sollen nicht mit dem begrenzten Zeithorizont des Kulturhauptstadtjahres geplant, sondern langfristig und unter Einbezug der Ziele für eine nachhaltige Entwicklung angelegt werden. Das Gesamtareal soll auch nach 2025 seine Bedeutung als Garagen-Campus behalten und in der Lage sein weitere Entwicklungs- und Transformationsprozesse zu durchlaufen. Somit soll der Zeitraum bis 2025 im Sinne eines Anschubs bzw. einer Gründungsgeschichte genutzt werden, um verschiedene Kooperationen, Projekte und Szenarien zu testen, zu verfeinern und zu festigen.  Geographische Reichweite: Quartier – Chemnitz – Region – Sachsen – Europa  Die Interventionsfläche soll und will unterschiedliche regionale Fokussierungen ermöglichen. Manche sollen auf der Ebene des Stadtteils, der Stadt oder Region wirksam werden. Andere sollen Bedeutung für Sachsen, Deutschland oder Europa haben. Diese Streuung geographischer Reichweite unterstützt den Wunsch nach Nachhaltigkeit und vermeidet Einseitigkeit und Monostrukturen, sowohl im Zusammenhang mit der Finanzierung wie auch hinsichtlich der langfristigen Nutzung. Die Streuung der Nutzungsszenarien im Sinne einer inhaltlichen, wie auch geographischen Diversifizierung ist demnach eine Grundprämisse für den Erfolg des Garagen-Campus.                                                     7 Siehe Anhang 3: Die Interventionsfläche Chemnitz-Kappel 
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Erweiterter Kulturbegriff: Alles was Menschen gestaltend hervorbringen oder maßgeblich durch ihr Handeln beeinflussen Zur Entwicklung der Interventionsfläche wird ein Kulturbegriff verwendet, der eine größtmögliche Offenheit in Bezug auf Themen, Ideen und Teilkonzeptionen ermöglicht. Auf diese Weise soll ein isolierter Fokus auf die klassischen künstlerischen Bereiche oder der einseitige Blick auf den historischen Kontext der Fläche vermieden werden, um den Möglichkeitsraum grundsätzlich größer zu fassen. Die klassischen künstlerischen Disziplinen, genauso wie der historische Bezug, finden hier gleichermaßen Platz.   

 Abbildung: Erweiterter Kulturbegriff des Garagen-Campus  Möglichkeitsräume entdecken: Interventionsflächen ganzheitlich denken Der Garagen-Campus ist eine von vier größeren und vielen weiteren Interventionsflächen der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 und darüber hinaus eingebettet in ein vielfältiges Netz von Programmbestandteilen der Kulturhauptstadt sowie etablierter und sich entwickelnder Kulturakteur:innen der öffentlichen und freien Szene. Daher ist es wichtig, die Konzeption so anzulegen, dass sie mit diesen Strukturen symbiotische Verbindungen eingeht. Dies ist umso mehr von Bedeutung, wenn man bedenkt, dass Chemnitz als mittelgroße Stadt nicht über das Publikum verfügt, um mehrere bzw. zu viele gleichgeartete Angebote tragfähig zu erhalten. Die grundlegende Annahme im Rahmen dieser Konzeption besteht demnach darin, möglichst die Lücken im kulturellen Stadtbild zu identifizieren und mit tragfähigen Ideen zu füllen, anstatt Redundanzen zu fördern, die über ein gesundes Maß der Belebung durch Wettbewerb hinausgehen. Im Hinblick auf das Zusammenspiel mit den anderen Interventionsflächen ist es wichtig, Alleinstellungsmerkmale herauszuarbeiten, um unerwünschte Doppelungen in der Nutzung der Flächen und in der programmatischen Gestaltung zu vermeiden. Genauso wichtig ist es aber auch einen engen Austausch zu fördern, um Gemeinsamkeiten und geteilte Ziele zu formulieren und gemeinschaftlich zu verfolgen.  
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Emergenz und Modularität: Von innen heraus in die Mitte entwickeln Es gibt zahlreiche gute Argumente, um Gebäude aus Bauherren- und Planersicht nicht allein als funktionale Räume zu verstehen, sondern als Umwelt, in der der Mensch im Mittelpunkt steht (beispielsweise durch positive Reizsetzung, Barrierefreiheit oder Vermeidung von Störfaktoren). Bei der Entwicklung des Garagen-Campus gibt es zwei weitere wichtige Aspekte. Zum einen sind Fläche und Gebäude bereits vorhanden und die Zwiesprache mit dieser – im wahrsten Sinne gewachsenen Infrastruktur – stellt eine der zentralen Notwendigkeiten dar. Zum anderen soll die Fläche von innen heraus, also mit den Menschen und durch eine sich sukzessiv-entfaltende (emergente) Nutzung entwickelt werden. Die aktive Beteiligung, Bindung und Mitverantwortung lokaler und regionaler Akteur:innen, im Sinne einer „sozialen Infrastruktur“, ist zentraler Baustein der gewählten Vorgehensweise. Verpflichtung und Herausforderung zugleich ist hierbei die Erreichung einer räumlich-architektonischen wie nachhaltig-beteiligungsorientierten Modularität bei der Entwicklung der Fläche. In letzter Konsequenz bedeutet dies, dass einzelne Teilflächen nicht nur einer einzigen Nutzungsart dienen, sondern geteilte bzw. Mehrfachnutzungen möglich sein sollen.  Nutzungsvielfalt ermöglichen: Viele Ideen für mehr Nachhaltigkeit Die Fläche des zukünftigen Garagen-Campus entspricht in etwa fünf Fußballfeldern (30.000 m²). Etwa 8.000 m² stehen im Innenraum zur Verfügung, möglicherweise sogar mehr. Um dieses immense Potenzial einer dauerhaften und nachhaltigen Nutzung zuzuführen, ist es sinnvoll, eine Reihe sich gegenseitig ergänzender und begünstigender Nutzungsszenarien zu entwickeln. Dies stellt eine nicht zu vernachlässigende Komplexitätszunahme in vielerlei Hinsicht dar, zum Beispiel aufgrund unterschiedlicher Betreiber, Nutzergruppen und Anforderungen. Gleichzeitig hilft es sicherzustellen, dass die Fläche dauerhaft belebt bleibt, auch wenn einzelne Nutzungsszenarien hinter ihren Vorstellungen und Erwartungen zurückbleiben. Auch schafft die angestrebte Nutzungsvielfalt den erwünschten Ermöglichungsraum aus Kulturprogramm, Internationalisierung und neuen Partnerschaften, Digitalisierung und Ansätzen für mehr Selbstwirksamkeit durch regionale Maker-Communities, welcher für die angestrebten Veränderungen im Rahmen der europäischen Kulturhauptstadt Chemnitz 2025 definiert wurde.8  Nur in der vielfältig-unterschiedlichen Nutzung des Areals „wird die Zusammenführung der Kreativität, Selbstwirksamkeit und Innovationskraft möglichst vieler und verschiedener Akteur:innen zur zentralen Anschubkraft für den städtischen und regionalen Transformationsprozess.“9                                                    8 Vgl. Handbuch Chemnitz 2025, 2021, S. 19, online unter https://chemnitz2025.de/handbuch/. 9 Ebenda. 
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Der zukünftige Garagen-Campus Chemnitz Der Garagen-Campus entsteht im zentrumsnahen Stadtteil Kappel, im Westen von Chemnitz, auf dem Areal des CVAG Betriebshofes. Kappel ist Wohnvorort und Industrievorstadt zugleich. Das ehemalige Straßenbahndepot in Kappel, mit direkter Anbindung an das ÖPNV Netz (Straßenbahn Linie 1), ist Teil eines industriell geprägten Umfeldes. Der Stadtteil beherbergt zahlreiche Fabrik- und Verwaltungsgebäude, große Ausfallstraßen, Gründerzeithäuser, Plattenbauten und das Messeareal. Der insgesamt sanierungsbedürftige Komplex umfasst auf rund 30.000m² sieben Gebäude mit angrenzenden Freiflächen.10   Die Einbettung des Garagen-Campus als eine von vier Interventionsflächen in die strategischen Ziele der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 und die mit der Auftraggeberin, der Eigentümerin sowie weiteren Nutzer- und Interessengruppen identifizierten Erfolgsfaktoren bilden den Ausgangspunkt einer sich nach und nach entfaltenden Vision für den Campus.  Gemachtes Gemeinwohl – eine Vision für den Garagen-Campus Der Garagen-Campus bietet als Kulturort Raum für eine facettenreiche Nutzung. Durch die Verbindung gesellschaftlicher Bereiche (wie zum Beispiel Kunst, Kultur, Handwerk, Forschung, Bildung oder Wirtschaft), die im alltäglichen Leben nicht zwangsläufig miteinander verbunden sind, schafft der Garagen-Campus vielfältige Angebote und wird zum Experimentierfeld, auf dem Kopf, Hand und Herz zueinander finden. Der Campus widmet sich als Ort und Institution den großen Kernthemen Erleben, Begegnen, Lernen und Gestalten. Er ist handlungsorientiert und erfahrungsbasiert, der Materialität der Dinge und zugleich der Virtualität des Digitalen verbunden.                                                     10 Die für dieses Konzept relevanten Flächen werden ausführlich in Anhang 3 beschrieben. Sie bilden den räumlichen Ausgangspunkt des Konzepts und zwar unabhängig davon, ob sich eine Intervention auf der gesamten Fläche aufgrund der unterschiedlichen derzeitigen Eigentumsverhältnisse (insgesamt sechs Eigentümer:innen) tatsächlich realisieren lässt. Weitere Details zur Geschichte, Lage und Beschaffenheit finden sich ebenfalls in Anhang 3 zu diesem Konzept. 
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Sein zentrales Motiv ist es, Bewegung im wortwörtlichen wie auch im übertragenen Sinn zu ermöglichen und zugleich selbst zu bewegen. Dabei wird die historische Bedeutung des Ortes als Geburtsstätte des öffentlichen Nahverkehrs in Chemnitz genauso in den Blick genommen wie andere Formen zeitgemäßer und fortschrittlicher Mobilität. Aber Bewegung bedeutet für den Garagen-Campus noch viel mehr. Ideen, Forschung, Innovationen und Fortschritt sind Bewegung. Produktion, Handel, Wirtschaftskreisläufe ebenso. Ernährung ist Bewegung. Stadtentwicklung ist Bewegung. Beteiligung ist Bewegung wie auch Vernetzung, Austausch und Miteinander. Sie ist so gut wie allem innewohnend und deshalb für einen Ort der Bewegung ein unerschöpflicher Quell. Der Garagen-Campus ist immer geöffnet – 24 Stunden, 7 Tage die Woche. Immer in Betrieb wird der Betriebshof zum Bewegungsareal für Körper und Geist.  Die wesentlichen Grundüberlegungen zu dieser Vision lassen sich so zusammenfassen:  #1 Der Garagen-Campus ermöglicht internationale Kooperation und europäische Verbundenheit durch gelebte Gastfreundschaft.  #2 Der Garagen-Campus ist ein Ort, dessen historische Identität fortlebt und mit Blick auf die Zukunft neu interpretiert wird.  #3 Der Garagen-Campus ist fest verwurzelt in der Chemnitzer Tradition, handlungsorientiert Zukunft zu gestalten. Hier finden Kopf-, Hand- und Herzarbeit im Physischen und Virtuellen zueinander, um zu forschen, experimentieren, tüfteln, gestalten und zu entwickeln.  #4 Der Garagen-Campus ist ein Handelsplatz für Kontakte, Ideen, Materialien, Ressourcen, Werkzeuge, Instrumente, Methoden, Prozesse, Produkte, Werte und Haltungen.  #5 Er ist ein Ort, der Wagnis, Fehler und Zweifel erlaubt, um ungeahnten Möglichkeiten Raum zu geben.  #6 Der Garagen-Campus ist ein Ort, der niemanden unbeteiligt lässt. Hier werden Dinge, die bedeutsam sind, vorgestellt, verhandelt, ausprobiert und verbessert.  #7 Der Garagen-Campus schätzt die produktive Kontroverse und Kritik, in der Gewissheit, dass durch konstruktive Auseinandersetzung Außergewöhnliches entstehen kann.  
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#8 Der Garagen-Campus ist ein Ort, an dem Menschen generationenübergreifend mit- und voneinander lernen und dadurch neue Perspektiven und Verbindungen entstehen lassen.  #9 Der Garagen-Campus ist ein Ort, an dem Menschen den Herausforderungen der sich entfaltenden Zukunft mit Leichtigkeit und der Ungezwungenheit des Nutz- und Ziellosen begegnen.  #10 Er ist ein Aufenthalts- und Begegnungsort, ein Ort vielfältiger Freizeitgestaltung, Inspiration und Verzauberung. Er ist ein Ausflugsziel für Menschen von nah und fern. Der Garagen-Campus ist ein Ort, an dem es Freude macht zu verweilen.  #11 Der Garagen-Campus ist ein Ort, den die hier lebenden Menschen ihren Verwandten und Freunden von weit her, mit dem Werkstolz des Machenden präsentieren.  #12 Der Garagen-Campus ist eine touristische Attraktion, ein Imageträger, eine Referenz und ein Aushängeschild für die Stadt Chemnitz, die hier wie andernorts in der Region, geografisch, kulturell, historisch und politisch Grenzen überwindet.  #13 Der Garagen-Campus ist im Virtuellen real. In seiner digitalen Ausprägung bildet und erhält er Verbindungen zu anderen vergleichbaren Orten und den Macher-Gemeinschaften dort.  #14 Der Garagen-Campus ist nahbar und inklusiv. Er ist ein Symbol der offenen, sich ständig wandelnden Gesellschaft und lebendigen Demokratie, in seinem eigenen urban-regionalem Umfeld genauso wie im europäischen Kontext.  #15 Der Garagen-Campus schafft soziale und ökonomische Werte. Der Garagen-Campus Chemnitz ist gemachtes Gemeinwohl.  Nutzungsszenarien Bisher haben sich etwa 500 Menschen am Konzeptionsprozess beteiligt, weit über 250 davon haben das Gelände des Garagen-Campus besucht.11 Im Laufe vieler Einzelgespräche und Workshops, die sich über einen Zeitraum von sechs Monaten erstreckten, ist eine „soziale Infrastruktur“ rund um den Garagen-Campus entstanden und gewachsen, die zahlreiche Ideen und Vorschläge                                                    11 Eine entsprechende Aufschlüsselung, wie sich diese „soziale Infrastruktur“ entwickelt hat, befindet sich in Anhang 1. 



14   

hervorgebracht hat.12 Diese wurden zu den nun folgenden Nutzungsszenarien zusammengeführt. Jedes davon darf als eigene „Unternehmung“ interpretiert werden, die sich in den oben vorgestellten konzeptionellen Rahmen einbettet. Die Darstellung der Szenarien nimmt noch keine Einschätzung über (veränderte) Raumnutzungskonzepte auf der Fläche selbst vor. Das Hauptaugenmerk liegt vielmehr auf der Entwicklung möglichst tragfähiger Nutzungsoptionen, die dem beteiligungsorientierten und diskursiven Gestaltungsprozess entspringen.  Kernwertschöpfung: Glassy Garages – Gläserne Garagen Zentraler Bestandteil des Garagen-Campus und deswegen auch namensgebend sollen eine Reihe von „gläsernen Garagen“ werden, die sich jeweils an einem übergeordneten Zweck („purpose-driven“) ausrichten. Sie sind ideeller Natur und vereinen passend zu ihrem Zweck ein Portfolio an „Werkstätten“, Angeboten und Aktivitäten, um die ihnen zugrundeliegenden Ideen lebendig werden zu lassen.  Die gläsernen Garagen sind Orte des Sichtbarmachens, Anleitens und Lernens, die zum Beobachten, Mitmachen und Gestalten einladen. Sie regen die natürliche Neugier der Menschen durch Spiel, Faszination, Verzauberung, Überraschung und Humor an. Sie helfen, Vorurteile abzubauen durch interkulturelle Begegnungen, durch Austausch, Diskurs und Vernetzung. Die gläsernen Garagen stehen allen Bevölkerungs- und Altersgruppen zur Verfügung und leben den generationsübergreifenden Austausch von Erfahrungen vor. Sie fördern Talente und lassen neue Leidenschaften und Berufungen entstehen. Auch für die Schulen und Bildungseinrichtungen der Region Chemnitz bieten sie ein motivierendes, attraktives und vielfältiges Angebot für Ausflüge und Projektarbeit. Sie unterstützen die Berufsorientierung und sollen insbesondere für handwerkliche und technische Berufsfelder Türen öffnen.  Thematisch stellen die gläsernen Garagen aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen in den Mittelpunkt. Antworten auf gesellschaftliche Herausforderungen suchen sie an den Schnittstellen von Kunst, Handwerk, Wirtschaft und Wissenschaft. Sie sind von Grund auf grenzüberschreitend und interdisziplinär angelegt. Diese Ausrichtung wurzelt im Gedanken des industriellen Aufbruchs aus den Gründungstagen des Areals und soll mit dem Anspruch des „#neweuropeanbauhaus“13 wieder aufgegriffen und von Chemnitz aus in die Welt getragen werden.                                                      12 Siehe hierzu auch Anhänge 1 und 4 mit Details zu den Gesprächspartner:innen und zur Vorgehensweise. 13 Vgl. hierzu auch https://europa.eu/new-european-bauhaus/. 
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Im Folgenden werden diejenigen gläsernen Garagen beschrieben, denen besonders großes Potenzial für die nachhaltige Entwicklung des Garagen-Campus beigemessen wird:  a. Embassy of Europe (Europa-Garage) Die Kulturhauptstadt Europas zu sein, macht es naheliegend, sich als ein urbanes Zentrum Europas zu begreifen. Für Chemnitz heißt das, sich als Knotenpunkt eines netzwerkartigen Ökosystems europäischer Macher:innen an der „Peripherie Zentraleuropas“ zu positionieren.14 Insbesondere mit Blick auf die Zeit nach dem Europäischen Kulturhauptstadtjahr 2025 ist es sinnvoll, eine Institution zu schaffen, die der Vernetzung innerhalb Europas und mit den Institutionen der europäischen Union dient.   Übernehmen soll diese Aufgabe die Embassy of Europe. Sie ist als Einrichtung zu verstehen, die auf dem Gelände des Garagen-Campus Einzug hält und eine dauerhafte Verbindung zwischen Europa, den großen europäischen Themen und den Menschen der Region Chemnitz, auch weit über 2025 hinaus, herstellt und aufrechterhält. Im Sinne einer europäischen Botschaft in Sachsen soll sie Kooperationsprojekte unterstützen, die zum Beispiel im Rahmen der Kulturhauptstadt Europas entstehen und über 2025 hinaus fortgeführt werden sollen. Dabei stellen die Chemnitzer Partnerstädte, das Netzwerk von ehemaligen, bestehenden und zukünftigen Kulturhauptstädten oder auch Städte und Regionen mit ähnlicher Geschichte und vergleichbaren Herausforderungen, wichtige Verbindungen für eine europäische Zusammenarbeit dar.   Ziel der Embassy of Europe ist es außerdem, eine direkte und dauerhafte Verbindung zwischen europäischen Macher:innen und deren Kreativorten und dem Garagen-Campus und den Menschen der Region Chemnitz herzustellen. Dies geschieht beispielsweise durch die Unterstützung der internationalen Jugendarbeit und von Austauschprogrammen (zum Beispiel Erasmus) oder in Form von Austausch- und Residenz-Programmen, bei denen europäische Künstler:innen eingeladen werden, ihre Spuren in der Chemnitzer Region zu hinterlassen.   Große europäische Gedenk-Anlässe, wie beispielsweise 80 Jahre Frieden in Europa, 35 Jahre friedliche Revolution oder auch 40 Jahre Europäische Kulturhauptstadt sind auch für die Embassy of Europe Anlässe zur Programmentwicklung, um europäische Themen für Bürger:innen der Region Chemnitz erlebbar zu machen. Neben diesen Möglichkeiten, die internationalen                                                    14 Vgl. Handbuch Chemnitz 2025, 2021, S. 19, online unter https://chemnitz2025.de/handbuch/. 
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Beziehungen durch Begegnungen und Aktivitäten vor Ort zu fördern, ergänzt eine virtuelle Plattform den Austausch auf europäischer Ebene.15  Die Embassy of Europe soll zudem eine umfassende Beratung zu europäischen Förderprogrammen und einen Zugang zu europäischen (Sonder-)Fördermitteln ermöglichen. Sie kann über Wissenswertes aus Brüssel informieren (zum Beispiel in Form von Fachveranstaltungen zu aktuellen Themen der Europapolitik) und so umfassend zur Kultivierung europäischer demokratischer Werte beitragen.  b. Regional Representations (Regional-Garagen) Das Konzept der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 schließt die Stadt und ihre umgebende Region mit ein. „Das stärkere Zusammenwachsen über den Kulturbereich ist Motor für die gemeinsame Zukunft.“16 Der Garagen-Campus möchte hierzu beitragen, indem dort Regional-Garagen als Interessenvertretungen der umliegenden, an den Purple Path17 gebundenen Städte und Dörfer geschaffen werden. Diese erhalten so die Möglichkeit, eine ständige Vertretung in Chemnitz einzurichten, um dort sichtbar und präsent zu sein. Die Regional-Garagen fördern das symbiotische Zusammenspiel aus Stadt und Umland, indem sie die urbane Perspektive mit den Stärken, Fähigkeiten und Besonderheiten der beteiligten Kommunen in der Region bereichern und stärken. Das Gestaltungspotenzial des ländlichen und kleinstädtischen Raums wird sichtbar und für eine breitere Öffentlichkeit erlebbar.  c. Chemnitz City Lab (Garage der Stadtentwicklung) Ein besonderes Anliegen der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 ist es, „Bürger:innen wieder stärker in die aktive Gestaltung ihres Lebensraums einzubeziehen und so Möglichkeiten für Austausch, Dialog und Innovation zu schaffen.“18 Das Chemnitz City Lab widmet sich deswegen der nachhaltigen Stadt- und Regionalentwicklung. Es ist ein Labor der Bürgerbeteiligung, ein menschennahes und zukunftsgerichtetes Experimentierfeld mit dem Ziel der gemeinschaftlichen Entwicklung der Stadt und Region Chemnitz unter sozialen, wirtschaftlichen und regionalen Gesichtspunkten. Dieses Experimentierfeld ist Anlaufstelle für Belange der Bürger:innen und lädt ein, konkrete Fragen zu Themen wie Städtebau und Wohnraum, Mobilität und Nahverkehr, Kultur und Natur im Kontext der Stadtentwicklung zu stellen und zu diskutieren.                                                      15 Vgl. hierzu auch https://makerspace.eu/. 16 Vgl. Handbuch Chemnitz 2025, 2021, S. 19, online unter https://chemnitz2025.de/handbuch/. 17 Vgl. Informationen zum Purple Path, online unter https://chemnitz2025.de/bidbook/. 18 Vgl. Handbuch Chemnitz 2025, 2021, online unter https://chemnitz2025.de/handbuch/. 
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d. Virtual Maker Space (Garage der Digitalität) Der Virtual Maker Space baut eine Brücke zwischen der analogen, digitalen und physischen Welt. Im Zusammenspiel mit den Räumlichkeiten auf dem Garagen-Campus werden hier die Möglichkeiten virtueller und digitaler Praktiken erlebbar und für größere Teile der Bevölkerung zugänglich und nutzbar. Der Virtual Maker Space ist ein Raum für gegenwärtige und zukünftige Digitalität: Von den ersten kleinen Schritten im Digitalen (Einführung in die Smartphone-Nutzung für Senioren), über das bewusste Agieren im virtuellen Raum (Wandertag im Weltraum für Kinder, 3D-Workshop und virtuelle Klassenfahrt für Jugendliche) bis hin zum grenzenlosen Ausprobieren (angewandte Forschung und experimentelle Kunst), bildet er unterschiedliche Dimensionen von Digitalität ab und verbindet diese miteinander. Teil des Konzepts ist es, die Akteur:innen im Bereich Digitalität der Region Chemnitz zu vernetzen, um das heutige Potenzial auf diesem Feld (zum Beispiel 5 Sides Cave, wohnXperium, Human-Machine-Interaction-Lab) besser zu nutzen und gemeinsam mehr zu bewirken. Darüber hinaus bieten die Möglichkeiten der virtuellen Zusammenarbeit in besonderem Maß Chancen für eine überregionale, europäische Vernetzung.   Der Virtual Maker Space wird als hybrider Ort gestaltet, der sowohl im Virtuellen als auch in der physischen Welt verwurzelt ist. Ganz im Sinn der „User Centered Science“ arbeiten hier Bürger:innen mit Wissenschaftler:innen und Unternehmer:innen an der Zukunft virtueller und interaktiver Technologien. Ansässige Unternehmen und Verwaltung können die Infrastruktur des Virtual Maker Space für ihre Zwecke nutzen. So könnten Telepresence-Räume19 einen Beitrag zu Nachhaltigkeit leisten oder ein Usability-Lab dabei helfen, nutzerfreundlichere Anwendungen zu entwickeln.  Auch im Virtual Maker Space steht interdisziplinäre Zusammenarbeit im Vordergrund. Es geht darum, aus der Verbindung bislang getrennter Disziplinen Innovationen in Bereichen wie Bildung, Beteiligung, Zusammenarbeit, Vernetzung oder auch Inklusion zu entwickeln. Gerade Letzteres unterstützt der Virtual Maker Space dadurch, dass er Sinneserfahrungen und Perspektivwechsel ermöglicht, die den meisten Menschen unbekannt sind. Virtuelle, multisensorische und interaktive Umgebungen ermöglichen lebensechte Simulationen – zum Beispiel von körperlichen Einschränkungen, die dann im wahrsten Sinne des Wortes spürbar machen, was Inklusion bedeuten kann. Aber auch Geschichte und Heimat kann in der Virtualität neu erfahren werden, indem zum Beispiel historische Gebäude und Begebenheiten begeh- und erlebbar werden. Gleiches gilt für Kunst und Kultur: Digitale Konzerte, E-Sports, Hackathons, Events, Ausstellungen, Performances, Installationen – so vielfältig die                                                    19 Telepresence beschreibt eine hochwertige Ausführung der Videokommunikationstechnologie, die heute meist nur großen Konzernen und finanzstarken Einrichtungen zur Verfügung steht. 
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Möglichkeiten des Digitalen sind, so vielfältig sind die Angebote und Aktivitäten im Virtual Maker Space.  Ergänzend zur vielfältig einsetzbaren digitalen Infrastruktur soll im Garagen-Campus auch eine Datenbibliothek der Region Chemnitz entstehen. Diese Daten können mit Hilfe von Data Mining, künstlicher und künstlerischer Intelligenz, Visualisierungstechniken und anderweitig verarbeitet und verändert werden, um neue Erkenntnisse zu gewinnen oder außergewöhnliche Perspektiven auf die Region Chemnitz zu ermöglichen.   e. Food Chain (Nahrungsmittel-Garage) Die Nahrungsmittel-Garage widmet sich der nachhaltigen Nahrungsmittelproduktion und dem bewussten Konsum. Sie bildet die gesamte Wertschöpfung der Nahrungsmittelerzeugung und -verarbeitung bis hin zur gastronomischen Verwertung ab.   In einem Nahrungsmittellabor wird an neuen und vor allem nachhaltig produzierten Lebensmitteln („Super Food“) gearbeitet. In einem urbanen Mitmachgarten („Urban Gardening“) und innerstädtischen Gewächshaus werden Gemüse, Obst, Kräuter und Blumen angebaut, verarbeitet und veredelt. Die dafür nötige Küchenstrecke kann auch für Catering- und Gastronomieangebote genutzt werden. Das Kochstudio bzw. die Show-Küche ermöglicht eine barrierefreie und inklusive Erlebnis- und Mitmachgastronomie (Koch-Shows, europäische Koch-Events, Kurse und andere Bildungsangebote), die alle Facetten von Nahrung und Ernährung thematisiert.   Die hier produzierten Nahrungsmittel werden vorrangig durch Produkte weiterer regionaler Anbieter ergänzt und bilden die Grundlage für die auf dem Campus ansässigen gastronomischen Angebote. Viele der vor Ort verarbeiteten Produkte werden neben anderen Waren auf dem Marktplatz angeboten und können mitgenommen werden. Die gesamte Infrastruktur der Nahrungsmittel-Garage kann auch von Entreupreneur:innen im Nahrungsmittelbereich als „Gründer:innenküche“ genutzt werden.  f. Bricolage-Garage Die Bricolage20-Garage verfolgt das Ziel durch Re-Cycling, Up-Cycling, Repair-Kultur, Neuinterpretation und Improvisation ressourcensparend und ressourcen-effiziente Produktionsweisen zu fördern, unabhängig davon, ob dabei traditionelle oder moderne Kenntnisse und Werkzeuge zum Einsatz kommen.                                                    20 Der von Claude Lévi-Strauss 1962 in die Anthropologie eingeführte Begriff Bricolage steht für ein Verhalten, bei dem der Akteur mit den zur Verfügung stehenden Ressourcen Probleme löst, statt sich besondere, speziell für das Problem entworfene Mittel zu beschaffen. Vgl. hierzu Wikipedia. 
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Dinge, die zu schade sind, um sie wegzuwerfen, sollen hier einer weiteren und neuen Nutzung zugeführt werden (zum Beispiel im Rahmen eines Schrottschweißen-Workshops), Reparierbares erhalten werden (zum Beispiel in einem Repair-Café) und Neues durch die Kombination von Bestehendem möglich werden.   Die Bricolage-Garage vereint „Schrauber:innen“ und Künstler:innen und bietet eine vielfältige Spielwiese des Gestaltens. Sie vereint aber auch seltengewordene alte und neu entstehende Berufe, besondere Fähigkeiten mit starkem Bezug zur Region und Fertigkeiten, die sonst selten öffentlich zugänglich sind. Die im Campus-Konzept den Garagen zur Seite gestellten Werkstätten kommen in der Bricolage-Garage ihrer begrifflichen Bedeutung am nächsten. Sie vereint Werkstätten der Handwerkstradition mit Werkstätten eines modernen Ingenieurwesens, verschiedene Materialien, Praktiken und Fertigkeitstechniken. Die Bricolage-Garage ist dauerhaft geöffnet, frei zugänglich und nach dem Prinzip „Jeder lernt von jedem“ organisiert. Regelmäßig genutzt werden die Werkstätten zusätzlich für besondere Aktionen und Bildungsangebote, die in Kooperation mit diversen Chemnitzer Bildungseinrichtungen entstehen.  g. Inclusion Garage (Garage der Inklusion) Die Garage der Inklusion schafft eine Plattform zum Austausch und besseren Verständnis füreinander. Hier können beispielsweise Mitarbeiter:innen aus Betrieben, städtischen Einrichtungen, Behörden und Ämtern mit Menschen, die eine Behinderung haben, zusammenkommen, um die Schwierigkeiten und Hürden des Alltags sicht- und erlebbar zu machen, Berührungsängste abzubauen und einen verständnisvolleren Umgang miteinander zu finden. Aufklärungsarbeit und Austausch finden in kreativer und vielfältiger Weise statt. Interaktive Formate wie beispielsweise das Theaterstück im Dunkeln sind dabei von besonderer Bedeutung. Sie führen Behinderungen nie vor, sondern machen sie erfahrbar, um den Perspektivwechsel zu begünstigen.   Der Zweck der Garage ist es außerdem, das Thema Inklusion als übergeordnetes Leitziel für die gesamte Planung und Umsetzung des Garagen-Campus zu verankern. Inklusion soll grundsätzlich immer und überall mitgedacht und gelebt werden – sei es bei einem guten Wegeleitsystem, der Beschaffenheit der Räumlichkeiten oder der digitalen und analogen Kommunikation und Information rund um den Garagen-Campus.  h. Mobility Garage (Garage der Mobilität) Die Garage der Mobilität ist eine Entwicklungs-, Spiel- und Testfläche für neue, umweltfreundliche und inklusivere Mobilitätskonzepte. Hier soll unter verschiedenen Gesichtspunkten der Frage nachgegangen werden, wie die Mobilität der Zukunft aussehen kann. Sowohl innerstädtische Themen (Chemnitz 
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– (Nicht)-Autostadt der Zukunft?) wie auch die Anbindung der Region oder ökologisches Reisen können hier diskutiert und in Teilen auch pilotiert werden. Die Garage soll die Entwicklung neuer Technologien (autonomes Fahren) und Geräte (Drohnen, Roboter), ökologischer Verkehrsmittel (Lastenfahrrad, E-Roller) sowie von Hilfsmitteln für Menschen mit Behinderung unterstützen. Sie stellt außerdem neue Verbindungen und Nutzungsmöglichkeiten (Drohnen als fliegendes Kunstwerk, Fahrräder generieren Strom) im Zusammenspiel mit anderen Elementen des Campus her. Die Garage ist außerdem ein Testfeld für Modellprojekte und ermöglicht es, neue Konzepte sicher auszuprobieren und für Besucher:innen frühzeitig erlebbar zu machen.   i. Garage of Independence (Garage der Unabhängigkeit) Mit der Garage der Unabhängigkeit werden auf dem Garagen-Campus neue Aktionsräume für junge Menschen geschaffen. Sie ist ein wichtiger Beitrag, um die Attraktivität des Lebensumfeldes von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in ihrer Stadt zu steigern. Es geht darum, die Lebenssituationen dieser jungen Zielgruppen zu verstehen, zu verbessern und das Leben in Chemnitz langfristig attraktiver zu machen, um so einer Abwanderung vorzubeugen.   Die Garage der Unabhängigkeit schafft auf dem Garagen-Campus Orte, die für junge Menschen ansprechend gestaltet sind und deren Interessen und Bedürfnisse widerspiegeln. Das sind Treffpunkte, Orte zum „Abhängen“ und zum Feiern. Eine Haltestelle wird zur Buddy-Börse, in der man neue Bekanntschaften schließt und Mitstreiter für Projekte findet. Im Innen- und Außenbereich des Areals entstehen Spiel- und Sportangebote, Proberäume, offene Bühnen für Nachwuchstalente oder eine Street-Art-Werkstatt.  Auch hier stehen Beteiligung und gemeinsames Gestalten im Mittelpunkt: Kinder planen ihren Spielplatz, Jugendliche initiieren einen virtuellen Up-Cycling-Treff, junge Erwachsene betreiben den kleinsten Club Europas. Durch Verantwortung und Selbermachen lernen junge Menschen ihre Fähigkeiten kennen und erfahren Selbstwirksamkeit. Verschiedene Programme und Projekte unterstützen sie dabei, selbst in Aktion zu treten. Der Garagen-Campus bindet hierfür Bildungseinrichtungen, Kooperationspartner und ihre Programme wie Erasmus+, Jugend forscht, GTS Projekte u.a. ein.  j. Construction Garage (Bau-Garage) Die Construction-Garage hat zum Ziel, nachhaltige Themen im Bereich des Bauens zu fördern und zum Denklabor für nachhaltiges und ressourcenschonendes Bauen zu werden. Hier sollen innovative Konzepte und Produkte entwickelt werden und bereits erforschte und gebaute Projekte präsentiert werden. Die Garage versteht sich als europäisches Innovations- und 
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Kompetenzzentrum für nachhaltige Produkte und Konstruktionen sowie als Ausstellungsraum nationaler und internationaler Architekturprojekte. Auch energiesparendes Bauen, Energieversorgung und -gewinnung (zum Beispiel durch die Nutzung erneuerbarer Energien) sowie Maßnahmen zur Klimaverbesserung sind zentrale Themen der Construction Garage. In Verbindung mit umwelt- und ressourcenschonenden Bautechniken und kreativen Verfahren zur Gewinnung von Rohstoffen können somit ökologisch nachhaltige Vorhaben, die zugleich einen ökonomischen Mehrwert schaffen, geplant werden und als Prototypen auf dem Garagen-Campus entstehen. Der Campus selbst wird zum Reallabor mit dem Ziel, den flächendenkmalgeschützten Gebäudekomplex aufzuwerten und zu einem bedeutsamen Beispiel für nachhaltige Architektur (New European Bauhaus) zu entwickeln.21 Gewonnene Erkenntnisse stehen so einem breiten Publikum zur Verfügung und Konstruktionen und Produkte können vor Ort vermarktet werden.   Weitere wertschöpfende Nutzungsszenarien In diesem Abschnitt werden weitere, die gläsernen Garagen ergänzende, Nutzungsszenarien beschrieben. Die Gesamtheit aller Nutzungsszenarien bildet eine ökonomische Ende-zu-Ende-Wertschöpfung für die gläsernen Garagen und kann als Geschäftsmodell des Garagen-Campus gelten.  
 Abbildung: Wertschöpfungskette der Gläsernen Garagen  a. Palace of Things and Data (Palast der Dinge und Daten) Der Palast der Dinge und Daten steht für die zentrale Lagerhaltung des Garagen-Campus. Hier werden Rohstoffe und Verbrauchsmaterialien aller Art sowie seltene und besondere Maschinen gelagert und den gläsernen Garagen zur Verfügung gestellt. So wie manche Gebäude des Garagen-Campus aufgrund ihrer langen Nichtnutzung als „Lost Place“ gelten können, so soll er in Zukunft den „Lost Things“ von Chemnitz eine neue Heimat bieten. Die Chemnitzer Bürger:innen können hier ihren „Unsperrmüll“ (alles, was zum Wegwerfen zu schade ist) abgeben und miterleben, wie daraus Neues entsteht: zum Beispiel aus alten Fahrrädern kinetische Kunstwerke oder Roboter aus Elektronikschrott.                                                    21 Vgl. hierzu auch das Kapitel „Die Architekturvision – eine Referenz für Europa“. 
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Der Palast der Dinge soll Kostümfundus für künstlerische Produktionen, Lager für Veranstaltungstechnik- und Ausstattung, Sammelstätte für Kurioses, Fundus für kostenlose Materialien, Winterlager für Dinge des Sommers und Garage für die Fahrzeugflotte des Garagen-Campus22 sein. Neben materiellen Dingen soll der Palast auch offene Daten („Open Data“)23 der Stadt, der Region und darüber hinaus sammeln, die für künstlerische, unternehmerische und wissenschaftliche Zwecke genutzt werden können.   b. Route Network (Streckennetz) Das Route Network nimmt die Geschichte des Ortes liebevoll auf, um sie zu würdigen, mit ihr zu spielen und sie fortzuschreiben. Grundlage hierfür sind u.a. auch die kürzlich im Auftrag der CVAG entstandenen Bewegtbildanimationen zu möglichen Entwicklungsszenarien für die Fläche. Diese sind geprägt vom Wunsch der Straßenbahnfreunde und zahlreicher Bürger:innen, dass heute auf etwa 100 Meter im Außenbereich beschränkte, mit historischen Straßenbahnen befahrbare Schmalspurgleisstück wieder deutlich auszuweiten.  Das Nutzungsszenario Streckennetz nimmt diese Gedanken auf, um auch andere Anwendungsmöglichkeiten zu verfolgen. Neben der musealen Nutzung soll der Wiederaufbau und die Erweiterung des Gleissystems auf der gesamten Fläche eine Campus-Intralogistik der besonderen Art ermöglichen. Künftig bewegen sich auf den Schienen Menschen und Materialen. Aus dem zentralen Lager und von der zentralen Anlieferung auf der Zwickauer Straße her werden Werkstätten, Garagen und Gastronomie beliefert. Vergleichbar mit der Teile- und Werkzeuglogistik moderner Automobilwerke (Gläserne Manufaktur Dresden, Cargotram) ist hier immer etwas in Bewegung. Es rattert, klingelt, surrt und zischt. Selbst-, solar- oder gar wasserstoffbetriebene Draisinen, Schienenfahrräder, Streckenpferde, fahrende Sofas für einen romantischen Ausflug, bewegte Bühnen, mobile Markt- und Ausstellungsstände verleihen dem Garagen-Campus die Aura eines Vergnügungsparks für „Pufferküsser“ und diejenigen, die es noch werden wollen. Das Nutzungsszenario ermöglicht immer wieder neue und überraschende Konfigurationen der Fläche für zahlreiche noch zu entwickelnde Ideen. Selbst die Werkstätten könnten teilweise als mobile Einheiten konzipiert werden, um so noch flexibler in den Garagen genutzt zu werden. Damit wird das Streckennetz zum wesentlichen Bestandteil der Garagen-Wertschöpfung, nicht zuletzt weil es die gläsernen Garagen mit den Aneignungsflächen des Campus verbindet und ihn so zu einem echten Stadtteilzentrum macht.24                                                    22 Mit Ausnahme der Fahrzeuge des Straßenbahnmuseums, vgl. hierzu auch das Nutzungsszenario Streckennetz. 23 Vgl. hierzu auch die Nutzungsszenarien Garage der Digitalität und Data Library. 24 Vgl. hierzu die Konzeption der Begegnungs- und Aneignungsflächen. 
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c. Workshops (Werkstätten) Bei den gläsernen Garagen handelt es sich um Konstrukte, die ideeller Natur sind. Ihre Verwirklichung findet in Werkstätten statt. Werkstätten sind Funktionen oder Module, die dabei unterstützen, den Zweck bzw. die Mission der jeweiligen gläsernen Garage zu erfüllen. Aufgrund ihrer interdisziplinären und modularen Grundausrichtung bringen die Garagen jeweils sehr vielfältige Anforderungen an Ressourcen aller Art (Räumlichkeiten, Gerätschaften, Material, aber auch Personal, Fähigkeiten und Kompetenzen) mit sich.  Nehmen wir zum Beispiel die Nahrungsmittelgarage: Sie benötigt zur Forschung ein Nahrungsmittellabor, zur Produktion ein Gewächshaus (Gewächswerkstatt), eine Küche bzw. Verarbeitungswerkstatt und ein Kochstudio (Kochwerkstatt). Darüber hinaus nutzt sie von Zeit zu Zeit die Veranstaltungs- oder Kommunikationswerkstatt für ihre Zwecke. So wie in diesem Fall teilen sich in vielen Fällen unterschiedliche gläserne Garagen dieselben Werkstätten. Wie ein solches Zusammenspiel aussehen könnte, zeigt die folgende Tabelle.  
Werkstätten25 

Europa-Garage 
 Regional-Garagen 
Garage der Stadtentwicklung 
Garage der Digitalität Garage der Mobilität  Nahrungsmittel-
Garage Garage der Inklusion 
Bricolage-Garage 
 Garage der Unabhängigkeit 
Bau-Garage 

Nahrungsmittellabor      X  X X X Gewächshaus      X    X Küche X X    X X X X X Kochstudio X X X   X X X X X Holzwerkstatt  X     X X X X Metallwerkstatt        X X X Veranstaltungswerkstatt X X X X X X X X X X Bildungswerkstatt X X X X X X X X X X Open Space X X X X X X X X X X Markthalle     X  X X X X X Proberaum- und Bühne X  X X   X  X X Elektrowerkstatt (inkl. Robotik)    X X  X X X X Stadtlabor   X       X                                                    25 Die detaillierten Beschreibungen der Werkstätten werden im weiteren Projektverlauf ergänzt. 
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Näherei        X X X Kommunikationswerkstatt X  X X  X  X X X Computerwerkstatt    X X   X X X Lackiererei        X X X Keramikwerkstatt  X      X X X Augmentation-Werkstatt    X    X X X Schilderwerkstatt (Street-Art-Werkstatt)          X Fahrradwerkstatt        X X X Uhrenwerkstatt         X X Projekträume X  X X  X  X X X Workshop-Räume X  X X  X  X X X Abbildung: Multivalente Nutzung der Werkstätten durch die Garagen  d. Chemnitz Market Place (Die neue Chemnitz-Markthalle) Der Chemnitz Market Place ist ein Gebäudeteil, das als kombinierte Präsentations- und Verkaufsfläche für Ideen und Waren aus der Produktion des Garagen-Campus genutzt wird. Darüber hinaus soll dieser Marktplatz auch für den Vertrieb lokaler und regionaler Nahrungsmittel („der nachhaltige Bauch von Chemnitz“), (Kunst-)Handwerksprodukte und Schöpfungen anderer „Garagen“ und Manufakturen dienen. Besonders auch Klein- und Kleinstanbieter sollen hier beim Verkauf unterstützt werden.   Besonderes Augenmerk soll auf der Qualität und Originalität der Produkte liegen. Das Angebot soll auch für Besucher:innen von außerhalb attraktiv sein und sich grundlegend von bestehenden Handelsangeboten und Souvenirshops unterscheiden. Im Sinne der Nachhaltigkeit und Vielfalt wird der Marktplatz um Tausch-, Teil-, und Schenk-Angebote ergänzt (Givebox, Umsonst-Boutique). Das Gebäude bietet die Möglichkeit, zu besonderen Anlässen in die Freifläche zu expandieren. So sind Flohmärkte und Spezialmärkte denkbar, ebenso wie Frisch- und Wochenmärkte, die innerstädtisch rotieren und an einem Tag in der Woche auf dem Garagen-Campus stattfinden. Spezielle Formate wie ein internationales Street-Food-Festival, Pflanzen- oder auch Saatguttauschbörsen sind ebenfalls vorstellbar. Aufgrund der modularen, flexiblen und beweglichen Grundkonzeption der Freifläche26 kann der Garagen-Campus auch als Erweiterung, beispielsweise des Messeangebotes der Stadt Chemnitz genutzt werden.                                                    26 Vgl. hierzu auch das Nutzungsszenario Streckennetz. 
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Appropriation & Meeting Space (Aneignungs- und Begegnungsflächen) Der Garagen-Campus soll zu einer vielfältigen, offenen und besonderen Begegnungsstätte werden. Ganz wesentlich ist deswegen, dass er die individuelle Aneignung von Freiflächen und Freiräumen im Außen- und Innenbereich des Areals ermöglicht. Hierfür muss der Campus hinreichend modulierbar gestaltet werden und neben den langfristig bestehenden Nutzungsszenarien auch kurzfristige, spontane Nutzungsweisen zulassen, die sich nach dem Bedarf der Bevölkerung richten und immer wieder neue Aspekte und Veränderungen entstehen lassen. Die verschiedenen Leerräume, gestaltbaren Flächen und Bereiche des Garagen-Campus lassen sich wie in der folgenden Abbildung dargestellt strukturieren.  
 Abbildung: Begegnungs- und Aneignungsflächen  a. Community Space (Aneignungsflächen) Der Garagen-Campus wird zum offenen Gemeinschaftsraum für Bürger:innen der Stadt und Besucher:innen von nah und fern. Durch die Umgestaltung des Außenbereichs entsteht ein attraktives Gelände, auf dem man sich gern aufhält, bewegt und verweilt. Dazu können die Entsiegelung von Flächen, Begrünung und Bepflanzung des Geländes beitragen – ebenso wie die Öffnung des Areals (keine Zäune mehr) und die direkte Anbindung an den Fußgänger- und Fahrradweg entlang des Kappelbachs. Sitz- und Liegemöglichkeiten, Knutschecken, eine Piazza und andere Aufenthaltsbereiche und Rückzugsorte laden zum Verweilen ein. Aktionsflächen für Kunst im öffentlichen Raum inspirieren und regen zum Kreativwerden an. Sport- und Spielplätze fördern Interaktion und Bewegung. Zudem bietet das Außengelände des Garagen-Campus verschiedene Freiflächen, die individuell von den Bürger:innen „bespielt“ werden können, zum Beispiel als temporäre Treffpunkte für Gemeinschaftsaktivitäten, Dialogformate, Präsentationsorte für Pop-Up Stores, für Märkte und Tauschbörsen oder Veranstaltungen. Durch Offenheit und den unbürokratischen Zugang bieten die Aneignungsflächen der Bevölkerung die Möglichkeit, das eigene Wohn- und Lebensumfeld ganz nach Bedarf selbst mitzugestalten und sich zu eigen zu machen.  
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b. Open & Event Space (Offene Räume und Event-Bereiche) Im Innenbereich des Garagen-Campus wird es ebenfalls Räumlichkeiten zur individuellen Aneignung geben. Vereine, Institutionen und Akteur:innen der Stadt können diese nutzen, zum Beispiel um mit Veranstaltungen sichtbarer zu werden. Andere wieder werden zu offenen Kreativräumen, temporären Ateliers oder gemeinschaftlich genutzten Co-Working Spaces für innovative oder künstlerische Projektarbeiten. Die Aneignungsräume sind mit grundlegender Infrastruktur ausgestattet (Strom, Heizung, Internet, sanitäre Anlagen u.a.). Einige davon können zu Event Spaces für kleinere und größere Veranstaltungen umfunktioniert werden. Dass das historische Umfeld mit seinem Industrie-Charme hierfür einen reizvollen Rahmen abgibt, haben etliche Events in den letzten Monaten bereits bestätigt.27   Die Räumlichkeiten des ehemaligen Betriebshofes sind dabei derart vielseitig beschaffen, dass sie große Freiheiten mit Blick auf unterschiedlichste Nutzungsansätze bieten. Modulare Elemente wie Trennwände, Raumteiler, Bühnenelemente und anderes grundlegendes Veranstaltungsequipment (Licht- und Tontechnik, Bestuhlung) helfen dabei, die verfügbaren Räume und Flächen ganz im Anspruch des Campus mit hoher Beweglichkeit, Individualität und Kreativität zu nutzen – je nach Bedarf und Format zum Beispiel für Live-Konzerte, Tanzveranstaltungen, Kunst- und Kulturfestivals, Aufführungs- und Ausstellungsformate, internationale Symposien, Firmenevents, Vereins- und private Feiern („Heiraten in der Garage“).  c. Theme Park (Freizeitpark) Das Nutzungsszenario Theme Park folgt dem Grundgedanken, den Garagen-Campus zu einem Ort der Freizeitgestaltung und zum Ausflugsziel für Menschen von nah und fern zu machen. Damit dies gelingt, muss die Gesamtheit der Angebote Freude bereiten, ein breites Publikum faszinieren und in seiner Attraktivität einem Vergnügungspark gleichkommen. Die ansässigen Museen tragen hierzu genauso bei wie die Garagen mit ihren Werkstätten, das Streckennetz, die gastronomischen Angebote, der Open Community Space, der Marktplatz oder die unterschiedlichen Veranstaltungen, die Kunst und Kultur in ihrer gesamten Bandbreite abbilden und vielfältige Interaktionen und Entdeckungen ermöglichen. Der Garagen-Campus als Freizeitpark kann hierfür auch weit über seine Grenzen hinausreichen. Schon heute werden jährlich über 300 Ausflugsfahrten mit historischen Straßenbahnen aus unterschiedlichsten Anlässen unternommen. Dieses Angebot könnte in Zukunft noch erweitert werden, beispielsweise durch Kulturveranstaltungen auf Gleisen (Spiele-Fahrt)                                                    27 Besonders hervorzuheben sind hier die offizielle Veranstaltung zur Unterzeichnung der Vereinbarung zur gemeinsamen Finanzierung der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 am 2. Juli 2021 mit begleitendem Rahmenprogramm oder auch das RAW-Festival, welches im Rahmen der Tage der Industriekultur im September 2021 stattfand. 
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und Haltestellen, die Vernetzung mit anderen Museen entlang der Zwickauer Straße und im Stadtgebiet oder die Verbindung zu anderen Interventionsflächen der Kulturhauptstadt Europas.  d. Museums (Museen) Die ansässigen Museen vereint der Wunsch, dass der Garagen-Campus auch einen Beitrag zur Weiterentwicklung, Modernisierung und Sicherung dieser Institutionen sowie zur Einbettung in die Museumslandschaft auf der Zwickauer Straße und im gesamten Stadtgebiet beiträgt.  Straßenbahnmuseum Das Straßenbahnmuseum ist eine etablierte Institution auf dem Gelände und nimmt auch zukünftig eine zentrale Rolle im Konzept des Campus ein. Der Straßenbahnfreunde Chemnitz e.V.28 wünscht sich als engagierter Betreiber des Museums für die Zukunft eine zeitgemäße und attraktive Präsentation der Ausstellungsstücke auf einer Teilfläche des Geländes. Die Anforderungen des Vereins bestehen aus einem Gebäude- bzw. Hallenkomplex für die Ausstellung, als Werkstatt, Abstellfläche (Regelspur) und Vereinsräumlichkeit sowie einem Schmalspurgleisstück und einem Regelspuranschluss für Sonderfahrten im Außenbereich. In Bezug auf die Entwicklung der gesamten Interventionsfläche sind die Vereinsmitglieder offen, sich aktiv einzubringen und ihr eigenes Museum im Rahmen von Partnerschaften, wo möglich, auch anderweitig zu nutzen. Auch ist der Verein bereit dazu, einzelne Ausstellungsstücke auch außerhalb des eigentlichen Museums auf der Fläche auszustellen. Nicht zuletzt ist der Verein außerdem daran interessiert, mit den einsatzfähigen Fahrzeugen im gesamten Stadtgebiet und der Region wirksam zu werden.  Buseum Neben dem Themenschwerpunkt Straßenbahn unterhält der Straßenbahnfreunde Chemnitz e.V. auch eine Sparte mit dem Schwerpunkt Bus. Diese Sparte wird derzeit und in den kommenden zwei Jahren im Rahmen eines Förderprojektes entwickelt und soll Teil eines kombinierten Bus- und Straßenbahnmuseums werden.   Uhrenmuseum Der Uhrenverein Chemnitz e.V.29 betreibt derzeit im ehemaligen Verwaltungsgebäude des Straßenbahndepots das Technische Uhrenmuseum Chemnitz. Dieses Gebäude und der danebenliegende Speisesaal wurden vom Betreiber des Uhrenmuseums vor einigen Jahren erworben und befinden sich nicht im Eigentum der CVAG. Für die zukünftige Entwicklung der Fläche gilt das                                                    28 http://www.strassenbahn-chemnitz.de/ 29 Vgl. https://www.uhrenmuseum-chemnitz.de/der-verein.html. 
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Uhrenmuseum als wichtige Säule und es wurde vereinbart, im weiteren Verlauf der Planungen darüber nachzudenken, wie Teile der Ausstellung noch besser zur Geltung gebracht werden können. So ist es angedacht, Uhren auf der Außenfläche des Geländes bzw. angebracht an unterschiedlichen Fassaden auszustellen. Im Innenraum einer der Hallen könnte außerdem eine raumgreifende Uhreninstallation („Timewall“) an einer der Wände angebracht werden.  Management & Logistics (Verwaltung und Versorgung) Im folgenden Abschnitt werden die Nutzungsszenarien aufgeführt, die wichtige Funktionen für den Betrieb des Garagen-Campus darstellen und die Verwaltung des Geländes durch Versorgungs- und Logistikfunktionen unterstützen.  
 Abbildung: Verwaltung & Versorgung  a. Headquarter of the Garages (Hauptquartier der Garagen) Das Headquarter of the Garages übernimmt eine übergeordnete Leitungs-, Verwaltungs-, und Vernetzungsfunktion für den Garagen-Campus. Die Aufgabenbereiche lassen sich in die vier Hauptbereiche Orchestrierung, Kuratieren, Kommunikation und Verwaltung unterteilen.30  b. Food Court (Gastronomie) Das gastronomische Angebot auf dem Garagen-Campus ist breit gefächert: Restaurant, Café, Imbiss und (Kultur-)Späti. Aufenthaltsorte (zum Beispiel in einem ausrangierten Straßenbahnwagen), lange Theken und große, auch runde (zum Beispiel Kabeltrommel-) Tische sollen das Kennenlernen und den Austausch mit unbekannten Menschen begünstigen. (Fast) immer ist eines der gastronomischen Angebote geöffnet und so gleichermaßen Anlaufstelle für Nachtschwärmer wie Frühaufsteher. Das Angebot soll der schwierigen Aufgabe gerecht werden, sowohl den kleinen Geldbeutel wie auch gehobene Ansprüche zu bedienen, um dadurch gesellschaftliche Vielfalt zu fördern. Damit dies gelingt, wird der Austausch über den Wert von Qualität und Regionalität zentraler Bestandteil des gastronomischen Angebotes sein.                                                     30 Vgl. hierzu auch das Kapitel „Ausblick und Umsetzung der Planung“. 
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c. Creativity Condos (Temporärer Wohnraum) Die Creativity Condos stellen auf der Fläche oder in unmittelbarer Umgebung günstigen Wohnraum zur Verfügung. Im Unterschied zu eher kürzeren Aufenthalten in Hotels, Herbergen und Ferienwohnungen oder auch zu längerfristigen Mietverhältnissen ist die Nutzung dieser Räumlichkeiten für die Dauer von Projekten, Residencies, temporären Lern- und Lehraufträgen, Austauschprogrammen u.Ä., also von vier Wochen bis sechs Monaten, gedacht. Insofern sind neben Schlafgelegenheit und Bad auch eine Kochgelegenheit erforderlich. Die Creativity Condos sollten möbliert und vergleichbar einer Ferienwohnung ausgestattet sein. Die Ausstattung sollte einfach und zweckmäßig sein, niedrigschwellige sanierte Objekte erscheinen in diesem Zusammenhang geeigneter, insbesondere wenn Sie die Begegnung der Bewohner:innen zusätzlich, zum Beispiel in Gemeinschaftsräumen, begünstigen. Entweder verfügen die Creativity Condos über einen weiteren Atelier- oder Arbeitsraum oder dieser wird anderswo auf dem Garagen-Campus zur Verfügung gestellt.   d. CVAG Depot (CVAG-Betriebshof) Durch die Planungen zum weiteren Ausbau der Straßenbahnlinie 1 in den Westteil der Stadt Chemnitz wurde die Notwendigkeit deutlich, eine Abstellfläche für die Straßenbahnen dieser Linie vor Ort zu schaffen. Diese soll auf dem Gelände des ehemaligen Betriebshofes Kappel entstehen und so dazu führen, dass die Fläche erneut zu einem Betriebshof der CVAG wird. Die Planungen hierzu wurden bereits durch den Aufsichtsrat der CVAG bestätigt.   
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Die Architekturvision – eine Referenz für Europa Die hier vorgestellte Architekturvision baut auf historischen und flächenbezogenen Gegebenheiten sowie den in diesem Konzept entwickelten Zielen des Garagen-Campus auf und bildet den architektonischen Rahmen, um das heutige Areal zu einer Interventionsfläche der Kulturhauptstadt Chemnitz 2025 und weit darüber hinaus zu einem „Leuchtturm“ mit europäischer Strahlkraft werden zu lassen.  Die Architekturvision versteht sich als ein neuer Teil der bestehenden heterogenen Baustruktur. Sie fügt sich als bauliche Intervention in die bestehende Struktur ein und ist deutlich als solche ablesbar. Konstruktiv folgt die Architektur dem Prinzip des industriellen Skelettbaus und nimmt den Bezug zur Geschichte der Stadt Chemnitz als Industriestadt auf. Eine konkrete Beziehung zum Ort und der Geschichte des Ortes wird spürbar. Die Grenze zwischen dem Bestehenden und dem Neuen wird als erkennbarer Übergang gestaltet, der nicht als harte Grenze zu verstehen ist, sondern als ein Punkt, an dem sich ein neues Wesen und Vielfalt entfaltet. Der Garagen-Campus wird zum Experimentierfeld nachhaltiger Architektur, eröffnet baulich und gesellschaftlich neue Wege und ermöglicht ein gemeinsames Machen. Inspiration Gerüst Die formgebende Inspiration der hier vorgestellten Architekturvision ist das Gerüst. Es bietet uns die Möglichkeit Dinge zu erreichen, zu verbinden, zu erheben und in Gestalt eines Regals zu lagern, zu sortieren und zur Schau zu stellen. Der Architekturvorschlag folgt in allen baulichen Elementen diesem Gedanken. In diesem Gerüst findet alles, was der Garagen-Campus in seiner Vielfalt hervorbringt, einen Platz, der es gleichzeitig in Bezug zu allem anderen setzt. Das gilt für die Entstehung von Ideen und Wissen („Framework“), für die Kunst, für das Handwerk und alles und jedes Ding, das auf dem Garagen-Campus produziert wird.   Das Gerüst folgt dem konstruktiven Prinzip des Skelettbaus, einem zentralen Thema in der Industriearchitektur. Es lässt große Spannweiten zu, ist schnell zu errichten und modular erweiterbar und damit bestens geeignet für multifunktionale Raumgestaltungen. Skelettbauten sind Low-Tec, also kostengünstig. „Ein Gerüst ist eine vorübergehende, im Allgemeinen 
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wiederverwendbare Hilfskonstruktion aus meist standardisierten Gerüstbauteilen aus Holz und/oder Metall – Stahl oder Aluminium, die als Arbeitsplattform oder als Schutzeinrichtung verwendet wird.“31 Die Architekturvision folgt den Grundgedanken dieser Definition und interpretiert sie wie folgt:  Vorübergehend: Die Architekturvision ist als nomadische Architektur gedacht. Sie kann jederzeit erweitert, reduziert oder gänzlich rückgebaut werden, ohne bleibende Spuren zu hinterlassen. Die Nutzungen verstehen wir ebenfalls als vorübergehende Handlungen. Nutzer:innen können sich das Gerüst, je nach Bedürfnissen, individuell und kollektiv aneignen.  Wiederverwendbar: Es werden keine Verbundkonstruktionen hergestellt, damit die Bauteile sortenrein zur Wiederverwendung zur Verfügung stehen. Die Holzkonstruktion folgt dem Cradle-to-Cradle-Prinzip. Die verwendeten Baustoffe und Bauteile können in die Kreislaufwirtschaft zurückgeführt werden oder direkt vor Ort eine neue Verwendung finden.   Standardisiert: Die Konstruktion wird standardisiert, um Bauteile vorfertigen zu können. Dieses Prinzip verkürzt die Bauzeit und senkt die Bau- und Herstellungskosten. Die Holzkonstruktion wird zum bestimmenden Gestaltungselement. Die Nutzung bleibt flexibel und wird durch die Nutzer:innen bestimmt.32  Für den Garagen-Campus schafft die homogene Bauweise ein neues Rückgrat für die bislang heterogene Bebauung. Alle neuen Teile ergänzen und stärken die bestehenden Nutzungen. Das Flächendenkmal bleibt erhalten.  Darüber hinaus fügt sich das Gerüst gut in das Stadtbild ein. In Chemnitz gab und gibt es zahlreiche Beispiele von Industriearchitektur in Skelettbauweise. Etliche von ihnen erlangten Bedeutung für die europäische Architekturgeschichte und dürfen zurecht als Ikonen bezeichnet werden, zum Beispiel der ehemalige Spinnereimaschinenbau, das Kaufhaus Schocken oder die Stadthalle. Sie alle wirken auch identitätsstiftend und der Garagen-Campus möchte zu dieser Identität beitragen.                                                     31 Vgl. Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/Gerüst 32 Unter Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit ist zu beachten, dass weder Stahl- oder Stahlbeton-Konstruktionen heute als nachhaltig bezeichnet werden dürfen (noch kein CO2-neutraler Stahl, noch kein sortenreiner Stahlbeton). Holzbaukonstruktionen erfüllen daher am ehesten die Anforderungen an die Nachhaltigkeit und Wandelbarkeit zeitgemäßer Architektur. Sie können beliebig und ohne erhöhten Energieaufwand erweitert und rückgebaut werden. Auch Recycling und Upcycling sind möglich. Vgl. hierzu auch Holzbau und Nachhaltigkeit als Leitmotiv der Architekturbiennale Venedig. 
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Neben der bereits erwähnten Verbindung zur Industriearchitektur stellt die Architekturvision zwei weitere wichtige Bezüge her: Der in Siegmar geborene weltbekannte Architekt Frei Otto forschte bereits in den 1960er Jahren an Tragsystemen aus Holz. Mit seinen Hänge- und Seilkonstruktionen wurde er weltweit bekannt und sein bauliches Werk zählt zu den Grundkenntnissen eines jeden Architekten. Und: Vor dem Hintergrund des erwünschten Beitrags der Kulturhauptstadt Chemnitz 2025 zur Vision eines New European Bauhaus schafft die Gesamtkonzeption des Garagen-Campus eine Verbindung zwischen Architektur/Raum (Gerüst) und Gestaltung (Garagen, Macher, Handwerk/Kunst/Kultur/Innovation) und begünstigt so die Ausprägung einer neuen, auch von Chemnitz ausgehenden, Avantgarde.  Die Architekturvision sieht in diesem Zusammenhang konkret zwei große architektonische Erweiterungen vor - Vertical Kappel und The Bridge – die nachfolgend vorgestellt werden:                         
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Vertical Kappel Vertical Kappel schafft Raum für die vielfältigen Nutzungen, die zukünftig den Garagen-Campus beleben – Werkstätten, Startups, Ateliers, Showrooms, Labore und Proberäume. Die flexibel nutzbare und modular aufgebaute Holzkonstruktion kann sich den vielfältigen und dynamischen Nutzungen anpassen und in zeitlich versetzten Bauabschnitten wachsen. Der dynamische Aneignungsprozess durch die Nutzer:innen bleibt trotz der markanten und dominierenden Holzkonstruktion sichtbar, da die Räume variabel teilbar sind und in unterschiedlichen Ausbaustandards zur Verfügung gestellt werden können. Zugleich wird Vertical Kappel ein weithin sichtbares Wahrzeichen auf der Zwickauer Straße und für Chemnitz. Es ist erweiterbar und rückbaubar sowie komplett recycelbar. Um Vertical Kappel zu errichten, erfolgt kein Bestandsabbruch, der Rückbau des maroden Bestandes ist allerdings notwendig.  

 Abbildung: Vertical Kappel, Frontansicht ausgehend von der Zwickauer Straße  
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 Abbildung: Vertical Kappel, Lageplan von oben  
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 Abbildung: Vertical Kappel, Detailplan, Ansicht von oben  
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 Abbildung: Vertical Kappel, Detailplan Ausschnitt, Ansicht von oben   

 Abbildung: Vertical Kappel, Detailplan, Frontansicht        
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The Bridge Die Brücke ist das Sinnbild für die Verbindung von Menschen und Kulturen. Dort wo Brücken entstehen, entstehen Orte. The Bridge ist zunächst ein Symbol für ein weltoffenes Chemnitz und ein Brückenschlag nach Europa und in die Welt. Aber sie ist auch eine Querung, die die den Garagen-Campus mit der östlichen Kleingartenanlage Kappler Hang, dem Braustolz Areal und dem Kappelbachradweg verbindet. Die bestehenden Grenzen des Areals werden aufgebrochen und der Garagen-Campus vernetzt sich mit der Umgebung. Als weitere Funktion bietet The Bridge Möglichkeiten der integrierten Nutzung. Beispiele hierfür sind rar, wenn es sie gibt, aber meist von überregionalem Ruhm wie zum Beispiel der Ponte Vecchio in Florenz oder die Krämerbrücke in Erfurt. The Bridge wird Teil des gastronomischen Angebots (Food Chain). Sie ist eine Foodbridge, ein Reallabor mit dem Ziel, die Frage zu beantworten, wie neun Milliarden Menschen oder mehr in Zukunft nachhaltig ernährt werden können. Neben diesen Funktionen dient The Bridge als Aneignungsfläche mit urbanem Underground Flair und ist Teil der Garage der Unabhängigkeit.  

 Abbildung: The Bridge, Frontansicht ausgehend von der CVAG Abstellfläche  
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 Abbildung: The Bridge, Lageplan von oben  
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 Abbildung: The Bridge, Lageplan von oben, Detailansicht 
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 Abbildung: The Bridge, Detailplan, Frontansicht ausgehend von der CVAG Abstellfläche 
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 Abbildung: The Bridge, Detailplan Ausschnitt Frontansicht 
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Ausblick und Umsetzung der Planung Der Garagen-Campus ist – beginnend mit den ersten Nutzungs-, Programm- und Bau-Aktivitäten im Jahr 2021 – als emergente, sich sukzessiv entfaltende und veränderbare Interventionsfläche konzipiert. Das bedeutet, dass eine umfassende Planungs-, Sanierungs- und Bauphase ab 2022 beginnen kann und weiterhin gleichzeitig Aneignungen von Flächen und Räumlichkeiten zur temporären Nutzung und „Bespielung“ teilweise möglich bleiben. Diese flexible und modulare Vorgehensweise ist ein Alleinstellungsmerkmal und macht den Garagen-Campus zu einem Ort, der sich im Laufe des kommenden Jahrzehnts und darüber hinaus stetig verändern und den Gegebenheiten immer wieder neu anpassen wird. In diesem Kapitel werden die ersten Überlegungen hinsichtlich der Flächennutzung, der Umsetzungsplanung und des Betriebs des Garagen-Campus erläutert.  Flächennutzungsplanung Im Rahmen erster Gespräche mit der Stadt Chemnitz und der CVAG als Eigentümerin des Areals wurde die Flächenplanung hinsichtlich der zukünftigen Nutzung erörtert. Auf Basis der Gespräche und gemeinsamen Überlegungen sind die in der folgenden Grafik dargestellten Nutzungen der Flächen vorstellbar. 

 Abbildung: Erste Überlegungen zur Belegung der Fläche durch die Nutzungsszenarien 
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Die für Hauptquartier (Headquarter) und Neue Chemnitz Markthalle (Market Place) in Frage kommenden Flächen befinden sich nicht im Eigentum der CVAG und sind aktuell vermietet. An einer einvernehmlichen Lösung, die die Bedarfe der Bestandsmieter:innen berücksichtigt, wird gegenwärtig gearbeitet. Für den temporären Wohnraum (Creativity Condos) gibt es derzeit lediglich erste Überlegungen, die noch weiter ausgearbeitet werden müssen.   Umsetzungsplanung Der gegenwärtige Stand des Projektes lässt eine lückenlose und damit in allen Teilen verlässliche Planung noch nicht zu. Zum einen sind hierzu weitere vorbereitende Arbeitsschritte wie zum Beispiel die Beschaffung von Finanzmitteln, Architektur- und Bauplanungen sowie eine Detaillierung der Nutzungsszenarien nötig. Zum anderen widerspräche es dem Gestaltungsprinzip emergenter Nutzungsentwicklung, den Eindruck erwecken zu wollen, einen so langen Zeitraum exakt planen zu können. Das hiermit vorliegende Konzept lässt zumindest aber eine Planungsskizze mit wesentlichen Meilensteinen im zeitlichen Verlauf zu.  

 Abbildung: Meilenstein-Planungsskizze 2022 bis 2032 (2026+)  Die nächsten Arbeitsschritte im Rahmen der Umsetzungsplanung und zur Umsetzungsvorbereitung schließen direkt an die Konzeptionsphase an und lassen sich für das Jahr 2022 in sechs wesentliche Arbeitsbereiche unterteilen: Fläche und Architektur, Sanierung und Renovierung, Orchestrierung, Kuratieren, Kommunikation sowie Verwaltung.   
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 Abbildung: Übersicht der Arbeitspakete 2022  Die Fläche und Architektur betreffend müssen zunächst Miet- bzw. Kaufverhandlungen mit Anrainer:innen geführt werden und die Finanzierung des zu sanierenden Bestands gesichert werden.  Im Bereich Sanierung und Renovierung geht es darum, Baufreiheit herzustellen. Die Interventionsfläche soll im Außen- und Innenbereich geräumt werden. Einzelne marode Bauteile müssen rückgebaut werden.   Die Orchestrierung umfasst die übergreifende Projektkoordination und das Netzwerkmanagement mit Blick auf Gewinnung von Ankermieter:innen und Nutzer:innen. In diesen Bereich fällt außerdem die überregionale sowie europäische Vernetzungsarbeit und die Unterstützung politischer Willensbildung mit dem Ziel, finanzielle Mittel für die Interventionsfläche zu beschaffen.  Beim Kuratieren geht es darum, die Flächen des Garagen-Campus entsprechend ihrer Nutzungen zu koordinieren und ein Programm, bestehend aus Veranstaltungs-, Workshop- und Bildungselementen für 2022 zu entwickeln. In diesen Bereich fällt außerdem das Schnittstellen-Management zwischen dem Garagen-Campus, den anderen Interventionsflächen und der Chemnitz 2025 GmbH. Auch fallen in diesen Bereich Unterstützungsleistungen zur Weiterentwicklung der bestehenden Museen auf der Fläche.   Kommunikation beinhaltet Markenentwicklung (Corporate Identity und Corporate Design), Vermarktung, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit sowie die Erstellung einer Internetpräsenz. Die Organisation von Netzwerkveranstaltungen, Aktionen und Beteiligungsworkshops sowie die Akquisition möglicher Sponsoren ist diesem Bereich ebenfalls zugeordnet.  Die Verwaltung beinhaltet das Flächenmanagement des gesamten Areals, also die Raum- und Belegungsorganisation sowie das Veranstaltungsmanagement 
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(Logistik, Veranstaltungstechnik, Catering). Ein weiteres Aufgabenfeld der Verwaltung ist die Koordination von Baumaßnahmen im Auftrag der CVAG, die Hausmeisterei, sowie die Gewährleistung der allgemeinen Sicherheit und Hygiene auf der gesamten Fläche.  Betrieb der Fläche Eine projektbasierte Steuerung der Fläche des Garagen-Campus bis einschließlich 2025 wird empfohlen, um eine größtmögliche Flexibilität in allen Bereichen zu gewährleisten. Die Projektorganisation besteht aus unterschiedlichen, aber dennoch ineinandergreifenden Kreisen (Kreisbasierte Organisation). Ein Kernprojektteam (Garage Headquarter oder Garage Management) ist für übergeordnete Projektkoordination, Finanzierung, Orchestrierung, Kuratieren, Architekturplanung, Bauleitung und Sanierung sowie für die gesamte Garagen-Campus-Verwaltung zuständig. Das Kernprojektteam wird von einem weiteren Kreis (Sounding Board) bestehend aus unterschiedlichen Stadtakteur:innen beratend unterstützt. Daneben sollen Sponsoren identifiziert werden, die das Vorhaben Garagen-Campus durch Wissen und finanzielle Mittel unterstützen.   Weiterhin sollen für jedes Nutzungsszenario Garagen-Entrepreneure (Garage Owners) gefunden werden. Die Garagen-Entrepreneure führen ihre jeweilige Garage unternehmerisch, d.h. sie gestalten, kuratieren, verwalten und vermarkten ihre Garage selbstständig und im Sinne der übergeordneten Vision langfristig strategisch. Werkstatt-Mieter:innen (Workshop Tenants) nutzen Flächen regelmäßig oder unregelmäßig. Für diese Gruppe steht ein konkreter und klar umrissener Nutzen im Sinne einer eigenen Mission im Vordergrund. Sie unterscheiden sich von den Garagen-Entrepreneuren durch ihre kurz- bis mittelfristige und operative Nutzungsperspektive. Die Nutzung der unterschiedlichen Angebote auf der Fläche des Garagen-Campus erfolgt durch die Nutzer:innen (Garage Users). Zu dieser Gruppe zählen daher alle Besucher:innen aus Chemnitz, der Region, Sachsen und Europa.  
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 Abbildung: Kreisbasierte Organisation des projektorientierten Betriebs am Garagen-Campus  Die folgende Abbildung stellt eine Detailansicht für den Bereich des Garagen-Managements und der Garagen-Entrepreneure (gelber und oranger Kreis) dar und listet die Verantwortlichkeiten der einzelnen Beteiligtengruppen auf.   

 Abbildung: Verantwortlichkeiten im Kernprojektteam (Garage-Headquarters)  
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Herausforderungen bei der Umsetzung Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind drei Risiken im Zusammenhang mit einer erfolgreichen Umsetzung bekannt. Im weiteren Verlauf des Vorhabens ist es wichtig, diesen aktiv zu begegnen, um die von ihnen ausgehende Risikoerwartung zu reduzieren.   Zeitliches Risiko Ein Großteil der Fläche des Garagen-Campus ist marode, baufällig und in einem desolaten Zustand. Es besteht die dringende Notwendigkeit, einer Sicherung und Grundsanierung von nahezu allen Gebäudeteilen, damit eine dauerhafte Nutzung des Areals möglich wird. Daher ist es dringend erforderlich, mit den Arbeiten umgehend zu beginnen, um dem weiteren Verfall entgegenzuwirken und einen wirksamen Beitrag zur Kulturhauptstadt Chemnitz 2025 leisten zu können.  Eigentumsrisiko Zum aktuellen Zeitpunkt befinden sich nicht alle Gebäudeteile, die Teil der hier vorliegenden Überlegungen sind, im Zugriff der CVAG bzw. der Stadt Chemnitz. Daher ist es erforderlich, zeitnah über Miet- und Kaufentscheidungen zu befinden und die nötigen Verhandlungen im gegenseitigen Einvernehmen und unter Berücksichtigung etwaiger Bestandsnutzungen zu führen.  Finanzierungsrisiko Die Finanzierung der baulichen Maßnahmen wie auch der Realisierung der Nutzungsszenarien ist bislang nur zu einem Teil gedeckt. Daher ist es erforderlich zu klären, wo und wie weitere finanzielle Mittel auf Basis der nun vorliegenden Konzeption beschafft werden können.  Chancen Der Garagen-Campus ist ein Ort, der sich von innen heraus entwickelt und der das Potenzial hat, zu einem Leuchtturm für Chemnitz, die Region und Europa zu werden. Mit der Entwicklung des Garagen-Campus und aus dem zentralen Motiv der Bewegung heraus entstehen vielfältige Beziehungen und Verbindungen zwischen dem Ort, Chemnitz 2025, Zielen der Stadtentwicklung, der globalen Nachhaltigkeitsziele der UNESCO und den einzelnen Nutzungsszenarien.  
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Der Garagen-Campus wird zu einem Ort, der handlungsorientiertes und erfahrungsbasiertes Lernen, Erleben, Gestalten und Begegnen ermöglicht. Diese vier Säulen zahlen unmittelbar auf das Ziel ein, einen Ort in Chemnitz zu schaffen, der Kreativität sichtbar macht, Raum für Macher:innen bietet, ein kreatives Ökosystem etabliert und die europäische Identität stärkt. Durch diese übergeordneten Leitmotive werden Voraussetzungen geschaffen, um weitere Nebenziele zu erreichen: Der Garagen-Campus verbessert innerstädtische, regionale und internationale Beziehungen, zieht Talente an und bindet sie an die Stadt, bietet Raum für Innovation, verbessert das Image der Stadt und fördert den Tourismus. Er unterstützt außerdem die internationale Netzwerkarbeit und die Stärkung einer translokalen Identität, er steigert das Engagement in der Bevölkerung, kultiviert Demokratie, beteiligt die stille Mitte und trägt wirksam zu einer positiven Stadt- und Regionalentwicklung bei. All das in seiner Gesamtheit zahlt wiederum auf die globalen Nachhaltigkeitsziele der UNESCO ein: „Nachhaltige Städte und Gemeinden“, „Gesundheit und Wohlergehen“, „Keine Armut“, „Hochwertige Bildung“, „Geschlechtergleichheit“, „Weniger Ungleichheit“, „Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen“, „Partnerschaften zur Erreichung der Ziele“, „Industrie, Innovation und Infrastruktur“, „Menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum“, „Nachhaltiger Konsum und Produktion“ und „Kein Hunger“. Wie der Garagen-Campus es schaffen kann, all diese Aspekte auf sich zu vereinen, zeigt die folgende Abbildung: 
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 Abbildung: Beziehungen und Verbindungen zwischen Interventionsfläche, Narrativ und Zielen und Nutzungsszenarien   
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Anhänge Anhang 1: Beteiligung Der Konzeptentwicklung für den Garagen Campus liegt die Annahme zu Grunde, dass eine langfristig wirksame Entwicklung der (Interventions-)Fläche nur unter Einbeziehung der relevanten Interessengruppen und durch die aktive Beteiligung der Menschen in der Stadt und Region Chemnitz möglich ist. Daher ist es von zentraler Bedeutung für den Prozess, kontinuierlich relevante Akteur:innen einzubinden und zu involvieren, wo möglich auch langfristig im Sinne einer „Komplizenschaft“ an das Vorhaben zu binden.  Bezugsgruppen Aus Kommunikations- und Beteiligungssicht wird die folgende Unterteilung als sinnvoll erachtet.  Entscheider:innen Hierbei handelt es sich um Akteur:innen, die aufgrund ihrer rechtlichen Legitimation konzeptionell und finanziell über die Fläche verfügen:  
● CVAG: Eigentümerin des Areals 
● Stadt Chemnitz (Kulturbetrieb) / Kulturhauptstadt C 2025 
● Stadt Chemnitz, Dezernat 6: zuständige Stelle für Stadt & Quartiersentwicklung 
● Weitere Eigentümer anderer Flächen auf dem Gelände  Beirät:innen Akteur:innen, die aufgrund ihrer Erfahrung, ihres Netzwerks oder anderer besonderer Qualitäten regelmäßig zur Beratung konsultiert werden:  
● Kulturakteur:innen 
● Politiker:innen 
● Unternehmer:innen 
● Netzwerker:innen     
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Anrainer:innen Akteur:innen, denen Teile der anliegenden Flächen und Gebäude gehören oder die derartige Flächen nutzen:  
● Eigentümer Braustolz-Areal 
● Eigentümer Automobilhandel in der direkten Nachbarschaft 
● Eigentümer Wohnimmobilien in unmittelbarer Nähe 
● Pächter der Kleingärten 
● Messe Chemnitz  Mieter:innen Akteur:innen, die bereits heute Teile der Fläche für Ihre Zwecke dauerhaft nutzen oder die in Zukunft für die (Teil-)Nutzung der Fläche in Frage kommen:  
● Straßenbahnfreunde e.V.  
● Uhrenmuseum e.V. 
● Trödelhalle  Anbieter:innen/Nutzer:innen  Öffentliche, zivilgesellschaftliche oder privatwirtschaftliche Akteur:innen, die in Zukunft Teile der Fläche nutzen wollen, um kulturelle, wirtschaftliche, verwaltungstechnische, gastronomische oder andere Nutzungsszenarien zu gestalten:  
● Stadt Chemnitz 
● Museen der Stadt Chemnitz 
● Kulturelle Einrichtungen 
● Aus-, Weiter-, Bildungseinrichtungen 
● Forschungseinrichtungen 
● Künstler:innen 
● Handwerker:innen  Besucher:innen  
● Schulklassen 
● Vereine 
● Unternehmen 
● Einzelpersonen 
● Einwohner:innen  
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Gestaltung des Beteiligungsprozesses In einem Zeitraum von acht Monaten ist eine „soziale Infrastruktur“ rund um den Garagen-Campus entstanden und gewachsen. Folgende Bestandteile waren Teil des Beteiligungsprozesses und der Einbeziehung verschiedener Akteur:innen in die Entwicklung des Garagen-Campus:  Workshops Neun Workshops wurden in den Sommermonaten 2021 durchgeführt, darunter ein Kickoff-Workshop, je ein Workshop zum Thema Digitalität, Ernährung, Mobilität und Inklusion sowie jeweils zwei Workshops zum Thema Bildung und Nachbarschaft. Insgesamt haben an den Workshops rund 80 Personen teilgenommen.   Einzelgespräche und Meetings Rund 60 Einzelgespräche und Meetings mit interessierten Personen haben vor Ort, virtuell und außerhalb des Garagen-Campus stattgefunden.  Künstlerische Intervention und Gesprächsangebot „Ideenhaltestelle“ Neun Vor-Ort-Termine der sogenannten „Ideenhaltestelle“ haben jeweils donnerstags im August und September 2021 stattgefunden. Dabei haben 80 Personen von Nah und Fern die Ideenhaltestelle besucht. 70 Personen haben anonym ihre Ideen mitgeteilt.  Externe Veranstaltungen Rund 20 externe Veranstaltungen wurden besucht. Dabei konnten mehr als 100 Bürger:innen für Gespräche rund um den Garagen-Campus gewonnen werden.  Interne Veranstaltungen Sechs Veranstaltungen haben im Garagen-Campus stattgefunden, darunter die Vertragsunterzeichnung zur gemeinsamen Finanzierung der Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025, die Zusammenkunft der Chemnitzer Fahrradfahrer:innen und des European Peace Ride zur Bewältigung des letzten Etappenziels, das RAW-Festival im Rahmen der Tage der Industriekultur, die Abschlusspräsentation der Rahmenplanung für die Zwickauer Straße durch das Stadtplanungsamt, die Präsentation von Architekturvisionen für Chemnitz 2025 von Studierenden der TU Dresden sowie ein Netzwerktreffen und Dinner im Rahmen der Europa Konferenz, initiiert von der Stiftung Zukunft Berlin. Weiterhin haben fünf Führungen für internationale und nationale Besuchergruppen stattgefunden.  
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Beteiligte Personen Im Zusammenhang mit der Entwicklung des vorliegenden Konzepts waren die folgenden Personen im Rahmen von Einzelgesprächen, Workshops oder anderen Treffen involviert. Darüber hinaus haben viele weitere Gespräche stattgefunden und viele Ideen haben uns auf unterschiedlichsten Kanälen erreicht (zum Beispiel im Rahmen von Veranstaltungen, der Ideenhaltestelle, Social Media u.a.). Personen, die ihre Bereitschaft zum Mitwirken bekundet haben und ihre Kontaktdaten hinterlassen haben, wurden in unseren Verteiler aufgenommen.   Vorname Name Organisation Pascal Anselmi C 2025 Teike Asselbergs The Beach Amsterdam Sabine Barth Autorin/Regisseurin/Journalistin Heda Bayer Taupunkt e.V. Simone  Becht C 2025 Heiko Bender  Jörg Bergner Straßenbahnfreunde e.V. Claudia Beschow Stadt Chemnitz Stadtplanungsamt Julia Birke TU Chemnitz Bernd Birkigt C 2025 Martin Blask Stadt Chemnitz Stadtplanungsamt Sven Borges In Move - Konzert- und Kulturproduktionen GmbH Jan Breden GRK Immobilien Denise Breitfeld Dein Weg + Wir. Assistenzdienste und Begleitung von beeinträchtigten Menschen Christoph Busse Fotograf Dr. Leonore Cebulla Künstlerin Dr. Paolo Cecconi Stadtarchiv Chemnitz Christian Claas Konzepte, Regie und Musik für Puppen- und Schauspieltheater Michael  Claus Meisterwerke Neo GmbH/ Chemnitzer Filmnächte Ferenc Csák C 2025 Josepha Dietz MotionComposer GmbH Dr. Frank Dittrich TU Chemnitz Dirk Dobiéy Age of Artists gGmbH Kathrin Dobiéy Age of Artists gGmbH André Dobrig AGJF Sachsen e.V. Jana Dörfelt Age of Artists gGmbH Jaqueline Drechsler Bürgerplattform Chemnitz Mitte Sebastian Drechsler Bahn Initiative Chemnitz Dan Dubowitz Universität Manchester Thomas Dumke European Tele-Plateaus / Cynetart Marc Ebert PUS(C)HEN Festival Ulf Edlich Musictracks – Kultur auf Gleisen Maik J. Els Sportoberschule Chemnitz Egmont Elschner Freundeskreis Chemnitz 2025 
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Albrecht Elstermann Yellow Table media Susan Endler CWE Chemnitz Marcel Eschborn C 3 Chemnitzer Veranstaltungszentren GmbH Lars Faßmann Unternehmer, Klub Solitaer e.V. Mirko Finsterbusch Straßenbahnfreunde e.V. Ralf-Joachim Fischer Braustolz Gelände Ute Fischer FUU-Sachsen Katrin Fröhlich Fortis Akademie Lars Geithner Blinden- und Sehbehindertenverband Sachsen e. V. Esther Gerstenberg Bres AG Evelin Görner Bildungs-Werkstatt Chemnitz Barbara Graupner Atelier n.4 Pierre Graupner E-Sport Events Claudia Großkopp Straßenbahnfreunde e.V. Lena Grüber WaMiKi Benjamin Gruner Pochen Multimediale Biennale Octavio Gulde Bordsteinlobby e.V. Katrin Günther Dezernat für Stadtentwicklung und Bau Chemnitz Josephine Hage Kreatives Sachsen Dr. Melanie Hartwig Umweltzentrum Chemnitz Jan Haubensak USG Chemnitz e.V. Eric Heim Der Fleischladen Chemnitz Marcus Heinke C 2025 Nancy Hertwig Bildungs- und Innovationsportal Chemnitz (BIP) Lisa Hetmank Bordsteinlobby e.V. Antje Hinz MassivKreativ, Labor für gesellschaftliche Wertschöpfung Katrin Hoffmann Industrieverein Sachsen 1822 Barbara Holub C 2025 Anja Huke Stadt Chemnitz Stadtplanungsamt Anely Jeromin C 2025 Julia Jeschek Tofubar Katrin Jeschkowski PUS(C)HEN Festival David Joram CVAG (Verkehrsbetriebe) Ulf Kallscheidt C 2025 Jens Kassner Freie Presse Katharina  Keller Bürgerplattform „Bürgernetzwerk Chemnitz-Süd“ Thomas Kempe Straßenbahnfreunde e.V. Alexander  Kirste Stadt Chemnitz, Abteilung Verkehrsplanung Dr. Philipp Klimant TU Chemnitz Mandy Knospe Kreatives Chemnitz, Klub Solitaer e.V. Thomas Koeplin Age of Artists gGmbH Diana Krabbendam The Beach Amsterdam Holm Krieger Kulturakteur / Musiker Caroline  Kügler Holzkombinat Julia Kunze Stadt Chemnitz Stadtplanungsamt 
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Carina Kurta CaP.Cult Anne Kurzweg C 2025 Sabine Landow Naventik GmbH Uta Lerche Tor e.V. Kunstverein Marienberg  Pia Leydolt-Fuchs CaP.Cult Dr. Thomas Löffler TU Chemnitz Antonia Lorenz Industrieverein Sachsen 1822 Dr. Urs Luczak Volkshochschule Chemnitz (VHS) Annalena Maas Age of Artists gGmbH Tobias Maisch FRIDA Architekten Uwe Malt  Florian Matzner C 2025 Mattijs Maussen C 2025 Steffi Mehner Stadt Chemnitz Karin Meisel Gästeführerin Jens Meiwald CVAG (Verkehrsbetriebe) Nino Micklich Kombinat Lump Jörg Mierbach Mierbach Wohnbau Frank Müller Kreatives Chemnitz Lars  Neuenfeld Stadtmagazin 371 Klaus Nicolai Kulturphilosophie | Künstlerische Forschung Michelle Nötzel Der Fleischladen Chemnitz Ania Obolewicz C 2025 Mario Obst Event & Messe Alexander  Ochs Purple Path / C2025 Lena Palitzsch Kajamed Ronny Pallasch  Pitco Gruppe GmbH Jan Pietschmann C 2025 Marion Reimann Deutsches Spielemuseum e.V. Maik Reinhardt Maik Reinhardt – Kaffeemaschinen & Kaffeerrösterei Thomas  Richter Age of Artists gGmbH Dirk Röder Uhrenmuseum Chemnitz e.V. Kai Rösler Musictracks – Kultur auf Gleisen Thomas Rosner Stadtteilmanagement Chemnitz Süd Tom Rudolph Straßenbahnfreunde e.V. Kathrin Rudolph Handwerkskammer Chemnitz Sabrina Sadowska Städtische Theater Chemnitz gGmbH Andreas Schaal Fortis Akademie Lucia Schaub CWE Chemnitz Franziska Schirrmeister SF KultTourGarage Dirk Schmerschneider Museum für sächsische Fahrzeuge Chemnitz e.V. Stefan Schmidtke Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 GmbH Daniel Schneider KulturTragWerk Sachsen e.V. Frank Schönfeld CWE Chemnitz Sven Schulze Oberbürgermeister Stadt Chemnitz 
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Dr. Ralf Schulze C3 Chemnitzer Veranstaltungszentren GmbH Juliane Schwarz-Bierschenk Redakteurin/ Lehrerin Axel Seemann Fahrradreperaturwerkstatt im Umweltzentrum Rad(t)los Nora Seitz Fleischerei Thiele Hans-Ulrich Siebert Arbeitskreis Modellbahn Chemnitz e.V. Dr. med. Jan Anastassis Skuras Akademische Lehrpraxis Universität Leipzig Ursula Steinbrich Blinden- und Sehbehindertenverband Sachsen e. V. Grit Stillger Stadt Chemnitz Stadtplanungsamt Michael Stötzer Baubürgermeister Stadt Chemnitz Susan Strebe Digitales Chemnitz Benjamin Stromberg Age of Artists gGmbH René Szymanski Haus Arthur e.V. Alexandra Takats Musik Klang Gespräch Dr. Juliane Tomann Imre Kertesz Kolleg Uni Jena / Geschichte und Öffentlichkeit Beat Toniolo Kunst+Kultur-Büro Andreas Töpfer Solaris Förderzentrum für Jugend & Umwelt gGmbH Stefan Tschök CVAG (Verkehrsbetriebe) Thomas Uhlig Musictracks – Kultur auf Gleisen Ernesto Uhlmann CWE Chemnitz  Jessica Uhlmann Dein Weg + Wir. Assistenzdienste und Begleitung von beeinträchtigten Menschen Cindy Ulrich Dein Weg + Wir. Assistenzdienste und Begleitung von beeinträchtigten Menschen Alexej Vancl Taupunkt e.V. PD Dr. Marcus Ventzke Digitale Lernwelten GmbH Robert  Verch Klub Solitär Anna Vogt Späti Michael Voigt Stiftung Bildung und Handwerk Mario Voigt Stadtfabrikanten e.V. Pia Volk Journalistin & Autorin Katharina von Storch Späti Claudia Wagler Bildungs-Werkstatt Chemnitz Frank Weinhold Begehungen e.V. Tina Weinhold-Leiser FUU-Sachsen Jürgen Werner Energie-Erlebnis Pfad Jim Whiting Künstler Daniel Wiener Soziales Förderwerk (SFW) Chemnitz Jeanette Wilfer Neue Arbeit Chemnitz e.V./ Gemeinwesenarbeit Chemnitz Süd Tina Winkel Age of Artists gGmbH Sven Winkler TU Chemnitz Caroline Witosseck C 2025 Heiko Wohlgemuth Künstler Christian Wolf Waldorf Schule Chemnitz Susann Zeiner-Fink TU Chemnitz Dr. Thorid Zierold Museum für Naturkunde Rocco Zühlke Kreatives Chemnitz 
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Anhang 2: Referenzen und Inspirationen In diesem Abschnitt werden Inspirationen und Referenzen aus anderen Städten, Branchen und Fachdisziplinen aufgeführt, die dazu beitragen sollen, die in dieser Konzeption dargestellten Nutzungsszenarien beispielhaft zu illustrieren. Damit soll ausdrücklich nicht der Anspruch oder Wunsch verbunden werden, diese Beispiele in Chemnitz zu kopieren. Manche der Inspirationen bzw. Referenzen kommen auch als mögliche Partner bzw. Sponsorenzugang für die jeweiligen Nutzungszenarien in Frage. Diese sind zusätzlich mit (♥) gekennzeichnet.  Embassy of Europe https://www.e-c-c-e.de (♥) https://creative-europe-desk.de/ Regional Represenatations  Chemnitz City Lab https://erfindergarden.de/ https://www.urbanlab-nuernberg.de/ https://www.guerillaarchitects.de/portfolio/baupalast/ Virtual Maker Space  https://ars.electronica.art/news/de/ https://zkm.de/de https://t-m-a.de/cynetart/archive/f2011/a-p-p-i-a-lab/adolphe-appia/ https://ec.europa.eu/education/education-in-the-eu/digital-education-action-plan_en (♥) http://makerspace.eu Food Chain  https://www.acme.ac/acme-space/164-market-of-the-future/?Auth=cbfqhie0ul34sf4sbr573qtga1 https://www.ecf-farmsystems.com/aquaponik https://www.greentable.org/ https://www.rabensteiner.eu/de/referenzen/referenz-rabensteiner/pro/detail/rewe-green-farming.html   Bricolage (Garage)  https://konglomerat.org/ https://www.n-ort.de/ https://www.kreart.at/fileadmin/pdfs/netzwerk-remida.pdf(♥) Inclusion Garage https://www.hotel-restaurant-stiftsgut-keysermuehle.de/ Mobility Garage https://bauhausmobilitylab.de/ Garage of Independence https://cd-kaserne.de/startseite.html Construction Garage https://bretschneider-dachbau.de https://www.enviam.de https://www.heinrich-schmid.com/standorte/chemnitz-147/ Chemnitz Market Place https://www.regionales.sachsen.de (♥) https://www.genussregal.at https://herwig-ertl.at https://markthalleneun.de  https://unikum-regionalladen.de/ Palace of Things and Data http://www.materialverwaltung-ontour.de/ Route Network https://www.glaesernemanufaktur.de (♥) Community Space https://www.bahnwaerterthiel.de/ https://institutforx.dk/about/ https://dokk1.dk/english https://www.lafriche.org/la-friche-in-english/our-story/ https://www.depotdortmund.de/ https://www.tapetenwerk.de https://www.vulisboa.com/ https://www.baupalast.berlin/ Theme Park https://www.bimbotown.de/de/index.html (♥) Museen https://www.kunstkraftwerk-leipzig.com/de/  
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Garagen-Campus https://www.depo2015.cz/en/o-nas-a12 https://carriageworks.com.au/ https://lxfactory.com/en/lx-factory/ https://tabakfabrik-linz.at/ https://www.jarcke.de/projekte/lokschuppen-mannheim/  https://www.thebeach.nu Creativity Condos https://www.balmoral.de https://www.bethanien.de/en/programme/ https://kuenstlerstadt-kalbe.de/ http://www.meetfactory.cz/en/ Gastronomie https://www.constructlab.net/projects/backhauswagen/  Angang 3: Die Interventionsfläche Chemnitz-Kappel Historie des Geländes Der CVAG Betriebshof Kappel ist der älteste Betriebshof des Chemnitzer Nahverkehrs. Am 22. April 1880 erfolgte die Inbetriebnahme mit der Eröffnung der ersten Pferdebahnlinie. Erste bauliche Maßnahmen beinhalteten ein Wagenschuppen aus Holz mit vier Gleisen für 20 Fahrzeuge und eine Kutscherstube. 1893 kam es zur ersten maßgeblichen Umgestaltung des Betriebshofs durch die Einführung des elektrischen Bahnbetriebs. Eine zusätzliche Wagenhalle mit vier Gleisen und einer Abstellkapazität von 24 Straßenbahnwagen wurde errichtet. Im Jahr 1908 folgte der Bau einer weiteren, zweischiffige Wagenhalle mit Platz für 64 Straßenbahnwagen sowie die Entstehung diverser Bauten, u.a. dem Direktionsgebäude und von Gemeinschaftsgebäuden, die das Areal zur Herzkammer des Chemnitzer Nahverkehrs werden ließen. In der Nachkriegszeit wurden zunächst Bombenschäden beseitigt, danach erfolgten weitere Umbaumaßnahmen. In den 1980er Jahren kündigte sich mit der neuen Generation der Chemnitzer Straßenbahn (Variobahn) das Ende der Schmalspurflotte an. Auch die Omnibusse wurden zunehmend auf andere Standorte verteilt. Einige Bereiche blieben vorerst noch in Kappel, zogen aber dann nach und nach in andere Betriebshöfe um, sodass es zum Betriebsende des Kappeler Areals kam. Um einen Teil der Schmalspurstraßenbahnfahrzeuge zu erhalten, schlossen sich 1987 Straßenbahnfans zusammen und gründeten die Arbeitsgemeinschaft Straßenbahnfreunde. Andere Teilflächen des Standortes Kappel wurden vermietet, verkauft, teilweise rückgebaut oder blieben ungenutzt.   
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 Abbildung: Historischer Teillageplan des Straßenbahnbetriebshofs an der Zwickauer Straße  Beschreibung des Areals  Das ehemalige Straßenbahndepot in Kappel mit direkter Anbindung an das ÖPNV Netz (Straßenbahn Linie 1) ist Teil eines industriell geprägten Umfeldes. Der insgesamt sanierungsbedürftige Komplex umfasst auf rund 30.000 m² sieben Gebäude mit angrenzenden Freiflächen. Das ringsum eingezäunte Hauptgelände ist durch zwei Tore mit Zugang aus Richtung der Zwickauer Straße zu erreichen. Der vordere Gebäudekomplex am Eingang besteht aus einem Vorhof, einem mehrgeschossigen Haus (heute Uhrenmuseum) sowie dem früheren Sozialgebäude mit Speisesaal. Im hinteren Bereich des Hauptgeländes befinden sich zwei große Hallen, die durch einen Weg mit Schmalspurgleisen getrennt werden: Die alte zweischiffige Wagenhalle (heute Straßenbahnmuseum) mit insgesamt 2.265 m² Fläche auf der rechten Seite und die ehemalige Hauptwerkstatt / Hochnahmehalle mit angrenzender Straßenbahnwagenhalle und altem Verwaltungsgebäudetrakt in L-Form, welcher heute marode und baufällig ist. Insgesamt umfasst dieser Gebäudekomplex 3.904 m². Weiterhin gehören die einstige Schmiede und das dreistöckige Kutscherhaus – unmittelbar neben der alten Hauptwerkstatt – zum Bestandteil des Hauptgeländes. Diese zwei Gebäude sind ebenfalls stark sanierungsbedürftig. Etwas abseits des großen Hallenkomplexes befindet sich ein kleineres, ehemaliges Betriebs- und Verwaltungsgebäude (432 m² Fläche) mit mehreren, teils unbenutzbaren, Räumen. Nicht zum eingezäunten Hauptgelände aber dennoch zum Gesamtareal gehören das Betriebsgelände eines Autohändlers sowie zwei Wohngebäude in der direkten Nachbarschaft. Diese hier beschriebenen Flächen 
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bezeichnen die für die im Rahmen dieser Konzeption relevante Fläche, unabhängig davon, ob sich eine Intervention auf der gesamten Fläche aufgrund der unterschiedlichen derzeitigen Eigentumsverhältnisse (derzeit insgesamt sechs Eigentümer:innen) realisieren lässt. Die hier vorliegende Beschreibung bildet somit den derzeitigen Konzeptionsrahmen für das Vorhaben ab und zwar unabhängig von den geltenden Eigentumsverhältnissen.   

 Abbildung: Heutige Bebauungssituation, gelb umrahmt die Interventionsfläche im Rahmen dieser Konzeption (unabhängig von geltenden Eigentumsverhältnissen)  Einbettung in Quartier und Stadtgebiet Im zentrumsnahen Stadtteil Kappel, im Westen von Chemnitz, liegt das Areal des CVAG Betriebshofes. Kappel ist Wohnvorort und Industrievorstadt zugleich. Der Stadtteil beherbergt zahlreiche Fabrik- und Verwaltungsgebäude, große Ausfallstraßen, Gründerzeithäuser, Plattenbauten und das Messeareal. Im Zeitalter der Industrialisierung entwickelte sich Kappel zum Industriestandort mit Produktionsstätten von internationalem Ruf. Der Stadtteil gilt nach wie vor als Wirtschaftsstandort, auch wenn sich durch den Strukturwandel leerstehender und sanierungsbedürftiger Wohn- und Industriebestand durch das heutige Quartiersbild ziehen. Besonders viele Leerstände, ruinöse Gebäude, Industriebrachen und Brachflächen befinden sich entlang der Zwickauer Straße. 
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Diese stellte im Industriezeitalter eine wichtige Verbindung zwischen Produktionsstandorten in Chemnitz und Zwickau her. Heute ist sie charakteristisch für zahlreiche städtebauliche Problemsituationen, darunter neben den Leerständen ein überdimensionierter Straßenraum, hohe Verkehrsbelastung, fehlende Straßenraumgestaltung sowie wenig Aufenthaltsqualität. Diese und weitere Missstände waren Anlass für die Stadt Chemnitz, vorbereitende Untersuchungen zur Beschreibung eines Sanierungsgebietes einzuleiten, mit dem Ziel, den Stadtbereich durch aufeinander abgestimmte Maßnahmen aufzuwerten. Infolge dessen wurde unter Mitwirkung wichtiger Akteur:innen, interessierter Anwohner:innen, von Vereinen und Ämtern der Stadt Chemnitz im vergangenen Jahr eine Rahmenplanung für die Zwickauer Straße erarbeitet. Diese ist als Willensbekundung zu verstehen und umfasst die Themenbereiche Wirtschaft & Arbeiten, Wohnen & Begegnungsorte, Grün- & Freiräume sowie Mobilität, aus denen sich folgende Entwicklungsziele ergeben: Vorhandene Betriebe sichern, stärken sowie Innovationspotenziale fördern, Wohnqualität stärken (angenehme Wohnlage, gute Versorgungsmöglichkeiten, Einkaufsmöglichkeiten, Freizeitmöglichkeiten, Aufenthaltsmöglichkeiten, Treffpunkte im Quartier), grüne Freiräume und öffentliche Räume aktivieren (u.a. Umgestaltung der Straße, Aufwertung des Kappelbachs), die Zwickauer Straße als Magistrale leistungsfähig halten, anders organisieren und  perspektivisch neue Formen der Mobilität entwickeln. Die Aufwertung der Zwickauer Straße und ihrem Umfeld – zwischen Kappler Drehe im Osten, der Autobahn im Westen, dem Kappelbach im Norden und den Bahnlinien im Süden – ist ein wichtiges Ziel für die städtische Gesamtentwicklung der Stadt Chemnitz.33   Entlang der Zwickauer Straße, die somit eine vielfältige Entwicklungsachse darstellt, befinden sich zahlreiche Industriedenkmale. Der Garagen-Campus reiht sich in dieses Bildgefüge ein und schafft eine unmittelbare Verbindung zu weiteren, naheliegenden Entwicklungsarealen, u.a. der ehemaligen Braustolz-Brauerei, welche zu einer modernen Wohnanlage umgebaut wird. Auch die ehemaligen Wanderer-Werke befinden sich in der unmittelbaren Nachbarschaft des Garagen-Campus. Auf Teilflächen des geschichtsträchtigen Areals hat die Messe Chemnitz seit 2003 ihren Sitz mit zwei Messehallen, zahlreichen Tagungsräumen und insgesamt 19.000 m2 Ausstellungs- und Freifläche mit angrenzenden Parkplätzen. Die Messe Chemnitz ist ein Ort für Events jeglicher Art – Großveranstaltungen, Konzerte, Sport- und Firmenevents, Messen und Tagungen- und wird betrieben von der C3 Event- und Messegesellschaft Chemnitz mbH, eine Tochtergesellschaft der Stadt Chemnitz.                                                      33 Informationen und Ergebnisse aus der Abschlussveranstaltung zur Rahmenplanung Zwickauer Straße am 29.09.2021 im Straßenbahnmuseum Chemnitz. 
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Ein weiteres, benachbartes Industriegelände, ist das revitalisierte Fettchemie-Areal. Hier befinden sich heute der Solaris Technologie- und Gewerbepark mit diversen Gebäuden, Einrichtungen und Unternehmen sowie der Solaris-Turm. Ein Blick vom 14. Stockwerk des Turms macht ersichtlich, dass Kappel ein sehr grüner Stadtteil ist. Zwischen Gebäudekomplexen, Leerständen und Brachflächen befinden sich zahlreichen Grünflächen – die Natur erobert sich ebenfalls verlassene Industriebrachen und verfallene Gebäude zurück. Auch der Garagen-Campus schließt an eine grüne Fläche mit Schrebergärten und den Kappelbach an. Entlang des Kappelbachs verläuft ein Fuß- und Radweg, der gut frequentiert ist und Potenzial zur Weiterentwicklung im Rahmen der städtebaulichen Überlegungen hat, wie auch eine grüne Verbindung zum Garagen-Campus herstellt.  Anhang 4: Methodisches Vorgehen Zur Entwicklung der Gesamtkonzeption des Garagen-Campus wird ein methodisches Vorgehen gewählt, welches eine Kombination aus erprobten Verfahren der soziologischen, künstlerischen und unternehmerischen Praxis vereint. Zusammengefasst lässt sich diese Kombination als wahrnehmungsorientierter, reflexiver, emergenter, iterativer, beteiligungsorientierter und qualitativer strategischer Visionierungsprozess bezeichnen. Konkret kommen die folgenden Vorgehensmodelle zum Einsatz:  Soziologischer Ansatz Der soziologische Ansatz zur Herstellung dieser Konzeption beinhaltet eine Reihe von Techniken zur Datenerfassung, -analyse und -nutzung. Die erste Phase der Datenerfassung umfasst die Sichtung aktueller Literatur aus einer Reihe von Quellen (zum Beispiel Bid Book 2, Handbuch C2025, Dokumente zur Stadtentwicklung, erste Skizzen der Stadt Chemnitz und CVAG) sowie eine Reihe vorbereitender Gespräche mit der Auftraggeberin und der CVAG. Außerdem greifen wir auf verfügbare Praxis- und Erfahrungsberichte vergleichbarer Vorhaben zurück: Kulturhauptstädte Europas, Kreativzentren, vergleichbare Einrichtungen u.a., wobei diese in erster Linie der Orientierung und nicht der Nachahmung dienen sollen. Diese ersten Datensätze bilden die Grundlage für die Planung und Gestaltung der weiteren Datenerfassung vor Ort. Hauptsächlich soll diese Datensammlung die Grundlage für die Definition der konkreten Forschungsfragen und -gespräche bilden, die die Feldforschung im weiteren Verlauf leiten sollen.   
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Im zweiten Schritt werden Primärdaten mithilfe eines partizipativen Forschungsansatzes gesammelt, der sich auf vorrangig qualitative Methoden vor Ort stützt. Der Schlüsselaspekt dieser Methode ist ihre partizipative Natur, die unter Anleitung einer Moderation (und durch die Forschenden) dynamische Gespräche unter den Teilnehmer:innen anregt, und die es einer kleinen Gruppe ermöglicht, aktiv und engagiert zu sein. Ein solcher Ansatz ermöglicht das Sammeln tiefgehender Erkenntnisse und unterschiedlicher Perspektiven, da er den Teilnehmer:innen Entscheidungsfreiheit im Forschungsprozess gibt. Diese Methode, in der Soziologie als Grounded Theory bezeichnet, stützt sich auf das Wissen der Teilnehmer:innen und lädt sie zu Überlegungen zu bereits durchgeführten Projekten und Initiativen sowie zu heutigen und zukünftigen Bedarfen ein. Das Berücksichtigen dieser unterschiedlichen Perspektiven birgt das Potenzial, neue Forschungsfragen zu generieren und Themen zu untersuchen, die von den Forschenden vorab nicht identifiziert wurden. Dadurch werden die Daten und letztendlich die Forschungsergebnisse immer weiter angereichert und verbessert. Diese Strategie wird besonders nützlich sein, um bedarfsorientierte Empfehlungen zu erarbeiten und im Kontext ihrer nachhaltigen Wirksamkeit zu bewerten. Das Vorgehen ermöglicht den Forschenden außerdem, Ideen zu präsentieren („vorzufühlen“), die von den am Prozess Beteiligten kritisch bewertet und gemeinsam für den lokalen Kontext angepasst werden. Lokale Akteur:innen als Mitarbeitende in den Forschungsprozesses zu involvieren reduziert außerdem das Risiko potenziell problematischer Machtverhältnisse und Irritationen in Bezug auf die Forschungsintervention als solche bzw. von außerhalb.   Im Verlauf des Prozesses werden weiterhin themenbasierte Cluster gebildet und entsprechend Expert:innen und Interessenvertreter:innen pro Cluster identifiziert, kontaktiert und involviert. Wo dies gelingt, werden themenbasierte und voraussetzungsfreie Workshops (zum Beispiel zu Themen wie Digitalität, Bildung, Ernährung, Inklusion, Quartiersentwicklung) durchgeführt. Der Fokus bei der Akquise von Akteur:innen liegt auf der Allianz derjenigen, die sich einbringen möchten und können, ohne diejenigen dauerhaft vom Prozess auszuschließen, die sich möglicherweise bei der ersten Kontaktaufnahme nicht zu einem Mitwirken entschließen konnten. Grundsätzlich gilt für den Gesamtprozess das Prinzip, dass diejenigen Personen, die beteiligt werden wollen und dies zum Ausdruck bringen, auch beteiligt werden und das diejenigen, die sich beteiligen, auch immer die richtigen Personen sind.   Die Einbeziehung von Akteur:innen aus verschiedenen Kontexten und zu unterschiedlichen Themenkomplexen, wobei die jeweils Teilnehmenden immer so ausgewählt werden, dass sie Expertise und Erfahrungen im jeweiligen Themencluster haben, trägt zu einem differenzierteren Verständnis der Gestaltungspotenziale innerhalb des Themenkomplexes bei. Für jedes 
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Forschungscluster werden zwischen fünf und 25 Personen ausgewählt. Die Anzahl der Teilnehmenden richtet sich nach unterschiedlichen Begebenheiten: Größe des entsprechenden Netzwerks, Bereitschaft, Verfügbarkeit, Möglichkeit der Ansprache, usw. Die Anwerbung wird durch die Netzwerke der Stadt Chemnitz, der CVAG, der lokalen Kreativökonomie und durch weitere Akteur:innen vor Ort unterstützt bzw. aktiv nachgefragt.  Im weiteren Verlauf werden die erhobenen Daten mithilfe einer Inhaltsanalyse codiert und analysiert, um das Vorhandensein bestimmter Ideen, Themen oder Konzepte in dem im Rahmen von Workshops gesammelten Datensatz zu bestimmen und mit den Schreibtischrecherchen und Interviews abzugleichen. Das Team kennzeichnet diese Ideen und Konzepte mit Hilfe von Codes, um eine spätere Zusammenfassung zu begünstigen. Wenn mehr Daten gesammelt und erneut überprüft werden, können Codes in übergeordnete Konzepte und dann in Kategorien gruppiert werden. Diese Kategorien werden mit einem (englischsprachigen) Arbeitstitel versehen und als Nutzungsszenarien im Konzept beschrieben. Englischsprachig deshalb, weil dadurch vermieden werden soll endgültige Bezeichnungen bzw. Markennamen für die Nutzungsszenarien zu etablieren. Sollte sich einer oder mehrere Arbeitstitel im Prozess auch langfristig durchsetzen, ist dies gleichermaßen in Ordnung, ohne eben eine derartige Intention verfolgt zu haben. Durch dieses Vorgehen kann das Team wiederkehrende Themen, Muster und Trends identifizieren, beschreiben und dem öffentlichen Diskurs zuführen.   Ebenso wird die narrative Analyse eingesetzt, um Beispiele für bewährte Verfahren zu veranschaulichen und repräsentative Fälle der in der Inhaltsanalyse identifizierten Themen und Trends bereitzustellen. Die Narrative werden jeweils mehrere Nutzungsszenarien in einer Geschichtserzählung verbinden, um diese lebendig werden zu lassen. Vor allen Dingen dienen sie aber dazu, zu überprüfen, ob sich die unterschiedlichen Nutzungsszenarien in ihrer Grundgesamtheit zu einem schlüssigen Ganzen fügen.  Das Team wird darüber hinaus eine Reihe von Strategien anwenden, um vorhandene Erfahrungen und Kenntnisse des globalen Kreativ- und Kultursektors zusätzlich zur Feldforschung zu nutzen, um neues Wissen und Perspektiven zu generieren, und um so zusätzliche Ergebnisse zu erzielen. Weil die Teammitglieder selbst vielfältige Rollen, zum Beispiel als Praktiker in kreativen und unternehmerischen Ökosystemen einnehmen, wird das Team außerdem Reflexionen zu den eigenen Erfahrungen und die seiner Netzwerkpartner einbringen.   
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Künstlerischer Ansatz Zwischenzeitlich gibt es zahlreiche Belege dafür, dass künstlerische Vorgehensmodelle und Praktiken auch außerhalb der genredefinierten Grenzen etablierter künstlerischer Gattungsbezeichnungen nachweisbar sind. Um einen schnell ausufernden Diskurs an dieser Stelle abzukürzen, soll die folgende Beschreibung im Rahmen dieser Konzeption als zweckmäßig erachtet werden und zur Anwendung kommen:  Kennzeichnend für die künstlerisch-gestalterischer Praxis ist, dass sie einem nichtlinearen und emergenten (sich entfaltenden) Prozess folgt. Dieser orientiert sich zwar an einer mehr oder weniger konkreten Vorstellung, gestaltet sich aber aus dem ständigen Dialog des Künstlers mit seinem Kunstwerk heraus immer wieder neu. Der Prozess verbindet wiederkehrende Muster von Arbeitsweisen, die über viele oder alle Genres hinweg nachweisbar sind und sich als Wahrnehmung, Reflexion, Spiel und Aufführung zusammenfassen lassen. Diese Praktiken werden sowohl durch die Forschenden eingesetzt wie sie auch Teil der Workshop- und Interview-Designs sind.34   Im Sinne dieses Ansatzes wurde zusätzlich eine künstlerische Intervention für den Garagen-Campus entwickelt zu Zwecken der künstlerischen (Stadt)Forschung / Artistic Research. Diese hat zur Erkenntnisgewinnung über Wünsche und Bedürfnisse der Menschen im Quartier, der Stadt, der Region und darüber hinaus im Zusammenspiel mit der zukünftigen Nutzung des Garagen-Campus und dem Großprojekt der Kulturhauptstadt Europas beigetragen. Ebenfalls wurde durch die künstlerische Intervention ein bürgernaher Beteiligungsprozess angeregt, bei dem sowohl interessierte Akteur:innen als auch Bürger:innen sich über den Garagen-Campus informieren und sich mit in die offene Konzipierungsphase einbringen konnten. Die Idee zur Stärkung der Partizipation mündet darin, die Bevölkerung an einem Prozess teilhaben zu lassen, Ideen und Gedanken mit in den Konzeptionsprozess einzubeziehen, um Aufmerksamkeit für das Projekt zu generieren, eine bessere Akzeptanz für das Vorhaben zu schaffen, „Kompliz:innen“ zu finden und letztlich die Qualität des Endergebnisses zu steigern.  Passend zur Umgebung des Straßenbahndepots wurde an der Zwickauer Straße 164 eine temporäre Haltestelle eingerichtet – die sogenannte Ideenhaltestelle. Diese bestand aus zwei wesentlichen Komponenten:  
● Ein temporärer Informations-, Austausch-, und Aufenthaltsort – bestehend aus einer Luftmatratze/Liege, einem aufblasbaren Sessel, einem Sonnen-                                                    34 Vgl. hierzu das Rahmenwerk von Age of Artists (https://ageofartists.de/erkenntnisse/framework/), beschrieben im Buch „Creative Company - Wie künstlerisch zu arbeiten Organisationen dabei hilft, über sich hinaus zu wachsen“, https://creativecompany.ageofartists.de/. 
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bzw. Regenschirm, C 2025 Informationsmaterial und Merchandising Artikel sowie vielen Süßigkeiten – der im August und September jeweils donnerstags in der Zeit von 16 bis 19 Uhr geöffnet war. Insgesamt besuchten die Ideenhaltestelle bei schönem und regnerischem Wetter um die 80 Personen von Nah und Fern und teilten Ihre Ideen für den Garagen-Campus mit. Gleichzeitig wurde die Zeit zum Netzwerken, Austauschen und Informieren über die Kulturhauptstadt Europas genutzt.  
 Abbildung: Ideenhaltestelle für den Garagen-Campus  

● Eine mit einfachen Mitteln (Pappreste, Kreidestifte, Post-It‘s) gestaltete Interaktions-Fläche am Zaun des Haupteingangstors des Garagen-Campus mit der Fragestellung „Wir suchen eure Ideen – Was fehlt dir hier?“ und „Was soll hier konkret entstehen?“ lud zum Mitmachen ein. Auch hier waren es um die 70 Post-It’s, auf denen Ideen und Anregungen zum Garagen-Campus zusammenkamen.  Über verschiedene Kommunikationswege (Zeitungen und Magazine, C2025 Website, Social Media Kanäle, Radio und Ankündigungen bei Veranstaltungen) wurde der Garagen-Campus und die Ideenhaltestelle beworben. Die Resonanz für die Ideenhaltestelle als künstlerische Intervention, die gleichzeitig als Kommunikationsangebot verstanden werden kann, war durchweg positiv. Eine Erwähnung der Ideenhaltestelle fand zudem im Bericht zum ersten Monitoring für die Kulturhauptstadt Europas Chemnitz 2025 durch das Expert Panel der Europäischen Kommission statt.35    
                                                   35 Vgl. https://ec.europa.eu/culture/chemnitz-and-nova-gorica#chemnitz  
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Unternehmerischer Ansatz Als unternehmerischen Ansatz bezeichnen wir im Rahmen dieses Konzepts den Einsatz von Methoden des Veränderungsmanagements, der strategischen Visionierung, der Strategieentwicklung (bestehend aus Vision, strategischen Zielen, Gestaltungsprinzipien, Gesamtkonzeption und Umsetzungsplanung im zeitlichen Verlauf).  Bei der strategischen Visionierung werden Interessengruppen bzw. Stakeholder eingebunden, um aus der Vergangenheit zu lernen, die Gegenwart zu verstehen und die Zukunft zu gestalten. Es kommen verschiedene dialogorientierte Workshop-Methoden zum Einsatz, um Aufgaben wie strategische Analyse, kreative Visionsentwicklung und fokussierte Aktionsplanung zu bearbeiten. Die Ergebnisse dieser Austausch- und Kollaborationsformate werden in der Gesamtkonzeption strukturiert behandelt, konsolidiert und in einer sinnvollen Reihenfolge dargelegt. Sie werden in mehreren Iterationen und im Austausch mit unterschiedlichen Akteur:innen sukzessive verfeinert, verbessert und verifiziert. Hierbei werden Bewertungskriterien wie Machbarkeit, Brauchbarkeit und Finanzierbarkeit zunehmend in den Blick genommen, um spätestens in den beiden letzten Iterationen eine vorläufige Umsetzungsplanung abbilden zu können. Im Zusammenhang mit der Konzeption kommt außerdem ein Abgleich aller Konzeptionsbestandteile mit den globalen Nachhaltigkeitszielen der UNESCO zum Einsatz. Hierzu wird eine Mapping-Tabelle angelegt in der alle Nutzungsszenarien mit den 17 Nachhaltigkeitszielen abgeglichen bzw. der Beitrag der Szenarien zu diesen Zielen erläutert wird.  

 Abbildung: Alle Nutzungsszenarien werden mit den globalen Nachhaltigkeitszielen abgeglichen  
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Der Ansatz im Bereich Veränderungsmanagement konzentriert sich auf die Bereiche Kommunikation, Beteiligung und Stakeholder Management. Die Einbindung der Öffentlichkeit bzw. der Interessengruppen und Akteur:innen erfolgt entlang der definierten Personengruppen (s.o.). Grundsätzlich soll die jeweils aktuelle Version der Konzeption allen interessierten Personen zur Verfügung stehen und diese so aktiv eingebunden werden. Hierzu wird eine Unterwebseite auf Chemnitz 202536 eingerichtet. Außerdem werden eigene Kanäle in den sozialen Medien (Facebook und Instagram) eingerichtet. Das Konzept wird dort verlinkt und ist neben einer PDF-Version auch als kommentierfähiges Online-Dokument (Notion) verfügbar.37 Aktiv am Prozess beteiligte bzw. beitragende Personen werden in einen E-Mail-Verteiler aufgenommen und im Sinne eines nachhaltigen Stakeholder-Beziehungs-Managements regelmäßig über den Arbeitsfortschritt informiert. Entscheider:innen und Beirät:innen werden außerdem im Rahmen von persönlichen Gesprächen eingebunden. Es ist geplant einen Beirat zu etablieren, der im Sinne eines Sounding Boards zwar keine konkrete Entscheidungsbefugnis besitzt, aber als inhaltliches und formales Entwicklungsgremium dabei unterstützt, die nachhaltige Wirksamkeit der Gesamtkonzeption sicherzustellen. Um die Ideen, Anregungen und Meinungen der Chemnitzer:innen aufzunehmen, wird im August und September 2021 außerdem eine sogenannte Ideenhaltestelle auf dem Gelände des zukünftigen Garagen-Campus, Zwickauer Straße 164 jeweils donnerstags von 16 bis 19 Uhr eingerichtet.  Neben diesen kommunikations- und beziehungsorientierten Ansätzen soll der Garagen-Campus frühzeitig in der städtischen Wahrnehmung als solcher verankert werden. Dazu tragen frühzeitige temporäre und dauerhafte Nutzungen, neben den bereits bestehenden, bei. Diese Sichtbarmachung durch sich entfaltende Nutzung, zum Beispiel die Nutzung des Gebäudeteils 9 für Workshops und Meetings ab Mai 2021 generieren Aufmerksamkeit und führen der Konzeptionsentwicklung weitere, bislang unentdeckte Menschen und Potenziale, zu. Als weiteres sichtbares Zeichen wird an der Zwickauer Straße ein werbeträchtiges Banner angebracht.   
                                                   36 https://chemnitz2025.de/garagencampus2025/ 37 https://upbeat-headline-3fe.notion.site/C2025_Skizze-Konzeption-Garagen-Campus, Hinweis: Um auf Notion kommentieren zu können, ist ein eigener Nutzer-Account erforderlich. Entsprechende Hilfestellung hierzu und weitere Informationen sind hier verfügbar: https://www.notion.so/guides (in englischer Sprache). 
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Anhang 5: Pressespiegel  23.07.2021 Newsletter der Kulturhauptstadt Europas: „Irgendwas mit Garage“ 
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07.08.2021 Freie Presse: „Viel Platz für Ideen im Garagen-Campus“ 
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13.08.2021 Amtsblatt: „Auf dem Weg zu Chemnitz2025 - Thema: Garagen-Campus“ 
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26.08.2021 Südblick: „Straßenbahndepot wird zum Garagen-Campus der Kulturhauptstadt“ 
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01.09.2021 371 Stadtmagazin: „Der Garagen-Campus - Von Kappel nach Europa“ 
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 28.09.2021 Newsletter der Kulturhauptstadt Europas: „In den Hallen dieser Stadt... / Nochmal da draußen“ 
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 18.01.2022 Newsletter der Kulturhauptstadt Europas: „Hinter den Kulissen!“ 
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21.01.2022 Amtsblatt: „Auf dem Weg zu Chemnitz 2025“  

 


